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10. Jahrgang. 
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Das £ied der Kieder. 
Auszüge aus dem ruffiichen Geſangbuche. 
Zufammengeftellt von Johann Nidel. 

IV. 
Sch babe nun den Grund gefunden; 
Wenn diefes Haupt der Sterblichkeit. 


Genug, du baft nun Genade funden! 
Dilllommen, höchſt beglücte Zeit! 


Ich bin getauft auf Deinen Namen, 
Mein Gott, zu Deinem Ruhm und Preis, 

Walt's Gott in Jeſu Chrifti Namen. 
hr, die aus Waſſer und aus Geiſt. 


Bedenke, Menſch, das Ende. 
O füßes Onadenmwort. 
Ich find’ Alles voll Elende. 
O Emigfeit, du Donnermwort ! 


Kommt und laßt euch Jeſum lehren, 
Ahr Völler auf der Erde all, 

Richt't auf das Herz! kommt anzubören, 
Erfreut euch hoch und jauchzt mit Schall ! 


O Welt, fieb’ hier dein Leben: 

Mach' doch den engen Lebensweg! 
O füßer Stand, o felig’ Leben, 

Wer ih bemüht um Reij’ und Weg! 


Mer das Kleinod will erlangen ; 
Schwing’ dich auf zu deinem Gott! 

Auf, ihr Streiter, dDurchgedrungen ! 
Mer fein Zuflucht hat zu Gott. 


Fließt, ihr Augen, fließt mit Thränen! 
Wir, die hier jegt verfammelt fein. 
Ach, unfelig ift zu nennen, 
Ah, laßt uns doc aufmerffam fein! 


hr, die ihr habt geſchworen, j 
Zeuch mid Dir nach, fo laufen wir, 

Mein Heiland auserkoren, 
Ziehſt Du mich, Herr, fomm ich zu Dir! 


O Jugend, die du zierlich blüheſt, 
Was bricht für eine Zeit herein ? 
Wohl Dem, der fih mit Fleiß bemübet ! 
O liebfte Jugend, wie tann’3 fein ? 


Du befter Troſt der Armen, 
Hilf, lieber Gott, wie aroße Noth! 
Liebfter Vater, Gott der Armen, 
Unf’re Ausfaat jegne Gott! 


Wer Chriftum feinen Heiland kennet, 
MWillit du bei Gott dein’ Wohnung han ? 

Mein Gott, ach lehre mich erfennen ! 
Mas Gott thut, das ift wohlgethan! 


Auf, Zion, auf, umgürte deine Lenden ! 
Ein Chriſt, ein tapf’rer Kriegesheld, 
Der Herr, der aller Enden, 
Du haſt Gott in der ganzen Welt. 


Als am Kreuz mein Jeſus hinge, 
Ach wundergroßer Siegeshelp ! 
Du, meine Seele, inge! _ 
Ah! wie erihrict die böfe Welt. 


Hier ift der Herr zugegen, 
63 ijt gewiß ein’ große Gnad’. 
Er bat Glüd und Segen, 
O Gott der Fi’ und Wunderthat! 


Ringe rebt, wenn Gottes Gnade! 
Auf, auf, mein Herz, und du, mein Sinn ! 
Soll ich bier in Kummer baden ? f 
Hier ift mein Herz, Herr, nimm es hin! 


Beitell’ dein Haus, denn du mußt jterben ! 
Allen Menſchen und aud mir. 

Ale Menſchen müſſen jterben; 
Aus tiefer Noth fchrei’ ich zu dir! 


Dein Wort, o Höchſter! ift vollommen, 
Ich tomme vor Dein Angeſicht, 
Ermuntert eu, ihr Frommen ! 
Der Glaub’ iſt eine Zuverficht ! 


Befiehl dem Herrn deine Weae, 
Dem Herren danfet alle Zeit. 

Mein Heiland ruft vom breiten Wege: 
Wach' auf, du werthe Chriftenheit ! 


In Chrifto Heil und Leben, 
Ich dante Dir, mein Gott! 
Der Du Dein Wort mir halt gegeben, 
Herr Jeſus Chrift, wahr’r a 
ott. 


Mit Dir geh' ich an mein Geſchäfte, 
Chriſti wahres Seelenlicht! 

Enifernet euch, ihr matten Kräfte! 
Meinen Jeſum laß ich nicht ! 


Herr, der Du mir das Leben. 
Ade, du ſüße Welt! 
Balet will ich dir geben, 
Fahr’ nur hin, du ſchnöde Welt! 


Herr Zefu, was von Dir zu lefen. 
Mein Gott, das Herz ich bringe Dir! 
Wenn Gott von allen Böfen. 
Mein Gott, erbärmlic lieg’ ich bier! 


Ab, was find wir obne Jeſu! 
Wach' auf, o Menih! o Menſch, wach' 
O Jeſus, meine Wonne, Du. [auf! 


Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Manitoba. 


Gretna, 2. Auguſt. Letzten Mon- 
tag wurde in unferer Gegend mit ber 
Weizenernte angefangen. Der Weizen 
bat fih noch bedeutend erholt nach dem 
Regen, fo daß es ftellenmeife 20 bis 25 
Bufhel per Acre geben kann. Heu giebt 
es wenig, daher nädhften Winter viel 
Stroh und Spreu gefüttert werden wird, 

* * 


* 


— Jacob Düd's (Reinland) vierjähri- 
gem Sohne wurde von einem Pferde das 
ganze Geficht zerfchlagen. 


Gretna, 6. Auguf. In der Nacht 
vom 3. auf den 4. Auguft hatten wir den 
erften Froſt, welcher ftellenweife Kartoffeln 
und Gurken fhwarze Häupter machte, 
dagegen auf anderen Gtellen feinen 
Schaden anrichtete. Bom 4. auf den 5. 
d. M. fror es wieder, aber nicht ſtark ge- 
nug, um am Weizen Schaden zu tbun; 
jedoch bei Pembina, Dakota, etwa 15 bis 
18 Meilen von hier im Diten, foll das 
Getreide fhon vom 3, bie zum +. total 
| erfroren fein. 
| Seit den legten Tagen voriger Woche 
wird ſchon ziemlich Weizen gefchnitten, 
und wenn das Wetter fernerbin günftig 
it, fo fann in etwa drei Wochen die 
Ernte fozufagen beenpdigt fein. 

(„Nordweſten.“) 











Die wirthſchaftlichen und kirch— 
lichen Zuſtände in Rußland. 





(Bon Peter Siemens, Mountain Late, 
Minneſota.) 





Nach meiner Beobachtung hat ſich 
Rußland in den zehn Jahren meiner Ab- 
wefenbeit fehr gehoben. Erſtens durch 
das Gründen vieler Fabriken in den Co— 
Ionien, der Dampf-Rollermühlen, und 
zweitens durch Berbefferung der Aderge- 
räthe. Bon der Dreſchmaſchine big zum 
Kornfchäler, ja vun der Oartengabel bis 
zur Harfe ift Alles zu finden, fogar die 
amerifanifche gedrechfelte Forte. 

Was den ruffiihen Bauer gehoben hat 
ift, daß die Krone eine Banf für die Mu- 
fchifen-Bauern eingerichtet, wo fie Geld 
zum Landkauf geborgt befommen, gegen 
5 Procent auf dreißig Jahre. Viele ha— 
ben ſchon Land gekauft und zablen bis 
150 Rbl. für die Defii. Ih war bei 
Einem zum Beſuch, der einmal bei mir 
diente; er bat jegt 150 Deſſj. eigenes 
Land, das gehörige deutfche Adergeräth, 
fogar eine gute Nähmafchine ftand im 
Zimmer. Es darf Niemand mebr tenten, 
daß die Rufen noch fu dumm (mie man 
zu fagen pflegte) ind wie vor fünfzig Jah— 
ren. Über die Deutfchen waren damals 
auch noch nicht fo weit; doch wie es mir 
vorfommen will, find ſchon Viele zu weit 
vorgefhritten, oder im Begriffe dahin zu 
fommen — id meine zu vergeffen wo wir 
ber find und das zu wollen was wir nicht 
folen — doch davon fpäter, 

Genug, Rußland ift ein Land, das 
jeines Gleichen nicht Hat. Ich bin drei 
Mal von der I. alten Heimath durch 
Deutfbland gefahren und jedes Mal ei- 
nen andern Weg und habe es nirgends fo 
gefunden wie in Rußland, Ja, mitunter 
fab ih wohl fhöne Niederungen, aber 
viel mehr Lehım- und Sandboden, und wie 
ſchwer ift die Bearbeitung gegen die in 
Rußland. Würde man fih in Rußland 
fo viel bemühen mit Breden und Miften, 
jo würde der Ertrag wohl ein Drittel 
mehr fein, was einige gute Wirthe ſchon 
bewiejen haben. Genug, Rußland ift eine 
Brodlammer; es mögen Andere anders 
denken, ich bleibe dabei und fage es frei: 
Rußland ift mein Vaterland und wird 
es auch bleiben. 

Defter hate ich ſprechen hören, daß die 
Deutfhen in Rußland gezwungen wer: 

den von der Regierung, fib zu ruffifizie- 

ren. Bei meinem fiebenmonatliden Auf- 

enthalte in Rußland hatte ich Gelegenheit 

Bieles zu ſehen und zu erfahren und babe 

gefunden, daß es nicht fo ift, wie man im 

Auslande behauptet. In den Schulen 

wird gelehrt, wie zu ter Zeit als wir noch 

in Rußland waren. Was die Zeitungen 

über die Oſtſeeprovinzen fchreiben, wird 

doch wohl nur eine Einbildung fein, wie fich 

feinerzeit Einige eindilveten, daß in un- 





Ihr armen Sünder kommt zu Hauf’. 


wie auch das nad Zahlen Eingen. Wie 
haben ſich Einige empört darüber und 
glaubten, jegt fei es Matthäi am lebten 
— und es iſt noch lange nicht. 

Was man von den ruffifchen Kirchen 
in den deutfchen Dörfern fpricht, daß die 
in der Abficht gebaut werden, die Deut- 
fhen bineinzuziehen, ift auch nicht wahr. 
In Neu-Halbftadt wurde für die dort 
befindlien Ruffen, die in den Fabriken 
arbeiten, wie auch für die Dienftboten 
eine ruffiiche Kirche gebaut und deswegen 
folten die Chriftenbefenner Bethäufer 
bauen, wenn fie auch den Namen Kirchen 
befümen. Schaffen wir an der äußeren 
Mifjlon, warum nicht an ter inneren? 

Ich wurde in Schönmwiefe geboren, erzo> 
gen und wurde dort alt, aber es ift mir 
nie eingefommen in die ruffifche Kirche 
zur Andacht zu geben. Aus Neugierde 
bin ih wohl drinnen geweſen. Und fo 
fenne ich Mehrere, die dicht bei einer ruf» 
ſiſchen Kirche aufgewachſen und mehr 
deutfch geblieben find, als wo feine ru;ji- 
[he Kirche war. Ich rufe allen Dorföge- 
meinden au: Räumet Locale ein und ge 
bet ten Dienftboten Gelegenheit Gottes 
Wort fennen zu lernen! Gebetflunven, 
anftatt auf der Straße zu fchreien. 

Wenn ich fage, räumet Rocale ein und 
gebet den Diemitbuten Gelegenheit Gottes 
Wort fennen zu lernen, meine ich nicht 
damit, fie vom ruffifhen Glauben abzu- 
bringen, denn das würde nicht weit zu- 
reichen, fondern fie einfach das unge- 
fälfchte Evangelium zu lehren und ſelbſt 
mit gutem Wandel voranzugehen. 

Über! aber! — Doch ich glaube und 
hoffe es ift noch Salz va. — Doc wenn 
ich bis zu dem Salz fomme, oder zu ven 
Perfonen, tie das Sulz der Erve fein 
foßen, dann ift mir, aig wenn ich aufhö— 
ren follte zu fchreiben. — Die Wahrheit 
zu ſchreiben fürchte ich und lügen und 
heucheln darf ih nicht. Mas denn? 
Schweigen! Nein, dag fann und will ich 
diefes Mal auch nicht. 

Nah meiner Anfiht baben Viele, die 
an der Spitze ftehen und das Salz ver 
Erde fein follen, nicht Zeit, das zu thun, 
was ihre Aufgabe ift. Bet Einigen mag 
es fo fein, bei Einigen aber auch nicht. 
Wird diefe Entſchuldigung einfl zureichen, 
die ihr jest vorgebet? Iſt es nicht zu 
wenig, wenn ein Prediger nicht mehr zu 
fagen weiß, als was er ſich aufgrfchrieben 
bat? 

In einer Andacht, wo der Prediger das 


erwähnte er in feiner Rede, daß ein Gaft 


der allmächtige Gott fo wunderbar und 
allweiſe eingerichtet, daß fih Freunde be- 
ſuchen fönnten und wie viel Danf wir 
dem lieben Gott dafür ſchuldig feien. Wie 
fing mir das Herz zu ſchlagen an! theila 
aus Danf und theils weil der Prediger 
meiner gedachte; ich fage ibm Danf da: 
für, Wie Viele haben meiner aber nicht 
gedacht? Und warum nit? Weil fie es 
nicht aufgefchrieben. Schade! 


— 


Die Siour-Reſervation. 





Das bedeutendſte Werk in der Geſchichte 
Dafotas iſt vollbracht und einer der größ— 
ten Siege der Regierung über die Unwij- 
fenheit und die Borurtheile der Indianer 
erfämpft. Die zum Abſchluß des Bertra- 
ges mit den Sioux nöthige Zahl von 
Unterfhriften ift ſchließlich aufgebracht 
worden und mithin das Anflevlungsge- 
biet der Ber. Staaten um elf Millionen 
Ücres vergrößert worten, d. i. um bie 
Hälfte des Landes der Sionx⸗Indianer 
im füdweftliden Dakota, das bisher ein 
Enclave der Faulheit und Unthätigfeit 
inmitten eines fih mächtig entwicdelnven 
Landestheiles geweſen. Heimftätteland 
für Zaufende und Übertaujende von An- 
fiedlern ift dadurch in den Beſitz der Ber. 
Staaten gelangt. 

Es bedarf nun, nachdem den Bedin— 
gungen des Congreßgeſetzes Genüge ge- 
ſchehen, nur noch der Proclamation des 
Präfidenten, das Land in aller Form ver 
Befledlung freizugeben. Bereits warten, 
wie berichtet wird, ähnlich wie vor Kur- 
zem an der Grenze von Oklahoma, Hun- 
verte von Anfledlern am öſtlichen Ufer 
des Miffouri, um ihren Einzug in die 
neue Heimath zu halten, Das Land iſt 
fruchtbar und wohl begehrenswerth, doch 
wird fih das Schaufpiel von Oflaboma 
wohl kaum wiederholen, bei deifen Eröff- 
nung ein Menſchenſchwarm wie ein Flug 
Heufchreden ih auf das neue Land ftürzte, 
als ob Onkel Sam eben feinen letzten 
Ücre zu vergeben hätte, ohne Das Wunder 





feren Schulen ruſſiſch geleyrt werden folle, 


Wort frei vortrug und mich gewahr wurde, | 


aus weiter Ferne zugegen fei, und mie es 


Brod Taufende zu fpeifen. Der Land- 
hunger ift aar nicht fo groß. Die Refer- 
vation in Montana wurde fon vor 
Jahreofriſt eröffnet und doch iſt der An- 
drang dorthin nur mäßig gemwefen. 

Die Speculation, fo weit fie ſich nicht 
auf Bauftellen zufünftiger Pilzſtädte er- 
ftredt, Hat auf der Stour-Refervation 
wenig zu ſuchen. Das Land kann nur 
unter dem Heimflättegefeg von dem wirl- 
lihen Anfledler aufgenommen werden. 
Dieje Beitimmung, welche die Vorſicht ge- 
gen das Randfpeculantenthum dem Eon- 
greßgefes einverleiben hieß, ſichert dem 
neugewonnenen Randestheile eine foltde 
Bevölkerung und dem Indianer, der nun 
auf der eigenen Scholle feßhaft werben 
fol, an diefer Bevölkerung ein gutes Bei- 
fpiel für feine Entwidlung vom unftäten 
Jäger oder auf Regierungskoſten gefütter- 
ten Zeittodtfchläger zum civilifirten Bür- 
ger eines geordneten Gemeinmwejens. 

Nachdem die Stour ſich in das Unver⸗ 
meidliche gefügt, werden auch die India- 
ner anderer Refervationen, die bis jebt 
noch ausgehalten haben, nicht lange mehr 
zögern, vie wirkliche Wohlthat anzuneh- 
men, die ihnen eine vom Geiſte der Hu- 
manität dietirte und im Intereſſe der Ci- 
vilifation nothwendig gewordene Maßre- 
gel bietet. Und fo wird dann nad und 
nad der Indianer als fremdes Element 
verfhwinden und in der großen Maſſe 
aufgeben oder — untergehen, wenn es 
fein Verhängniß ift, fich den Formen der 
Civilifation nicht anpaffen zu können. 
Das ift eine Frage ver Zukunft, für deren 
beide Seiten verſchiedene Stämme der 
Indianer Argumente geliefert haben, 

Für den Nordweiten ift die Eröffnung 
des Siour-Gebietes eine große Errungen- 
haft. Sie bricht die Schranken nieder, 
welche dieſer Keil regungslofe der Ent- 
widlung der anliegenden Gebiete 309. 

Das fo für die Anfledlung gewonnene 
Land fol außerordentlich fruchtbar fein, 
Der Boden ift tief mit ſchwarzer Adererde 
bedeckt und der Untergrund ift gleichfalls 
fruchtbarer Alluvialboden. Der ſüdliche 
Theil wird der ganzen Ränge nah vom 
Bellfluſſe mit zahlreichen Eleinen Neben- 
lüffen durchſtrönt, der nörblide vom 
Sulphurbad, vom Owlfluß und zmei 
Duellftrömen des Grand River, fo daß 
für Waffer reichlich geforgt ſcheint. Die 
elf Millionen Xcres, welche das neue Ge— 
biet umfaßt, werden, rechnet man das 
| fhlechte Yand ab, etwa 100,000 Farmen 
von achtzig Acres ergeben oder Raum für 
| eine Bevölferung von einer halben Mil- 
lion bieten. Es liegt zur größeren Hälfte 
zwifhen dem Miffourt im Dften und 
Nordoiten, dem White River im Süden, 
dem ſüdlichen Duellfluß des Cheyenne- 
fluffes im Weſten und dem großen 
Cheyennefluß im Norden. Ein faft ebenfo 
großer Theil liegt zwifchen dem großen 
Cheyenne und ber „Belle Fourche”, dem 
mittleren Duellfluß desfelben im Süden, 
dem Cannon Ball⸗Fluß im Norden, und 
vem 25. und 26. Längengrade weſtlich 
von Waſhington im Often und Welten. 


— — — 


Rußlands Getreide⸗Production. 














Generalconſul Way in St. Petersburg 
bat vem Staatsdepartment einen umfaj- 
fenden Bericht über ruflifhe Adertau- 
Berhältniffe und den dortigen Getreide— 
handel erftatte. In dem Bericht wird 
berovorgeboben, daß der Getreide-Erport 
aus Rufland während der legten beiden 
Jahre enorm zugenommen bat. Dies hat 
feine Urfache in den riefigen Ernteerträ- 
gen, in der Entwerthung des Papier-Ru- 
bels und in dem tbörichten Eyflem der 
„Corners“ in den Ber. Staaten. Die 
Aderbauländereien Rußlands, erclujive 
Polens, umfafjen ein Areal von 452,000 
Quadrotmeilen, Die Weizenbauer von 
Kanfas und Dakota werden hieraus erje- 
ben, daß Rußland, bei den dort herrfchen- 
den billigen Arbeitsverhältniffen, ein nicht 
zu unterfhägender Rivale im Getreide- 
Erporthandel if. Die Kaufleute von 
Chicago und New Work, melde ſich ein- 
bilden dur „Eorners' den Weizenban- 
del im Weltmarkie controliren zu fön- 
nen, follten bei ihren Berechnungen bie 
Weizenproduction Rußlands nicht außer 
Acht lafen. Jeder „Corner“, der in 
Amerika zu Stande gebracht wird, eröff- 
net Rußland ein neues Abfapgebiet für 
einen Getreive-Ueberfhuß. So lange 
Rußlands Aderbau eriftirt, fann ein 
Verfuch, die weltlichen Nationen Europas 
zur Zahlung von fünftlih im die Höde 
getriebenen Preiſen für amerikanifches 
Getreide au nötbigen, nur einen abjolu- 





vollbringen zu können, mit einem Laib 


ten Fehlſchlag bringen. 








Gedankenperlen. 


— 


— Die Schmeichler find gefchidte Ge- 
danfenlefer ; fie fagen dir genau — was 
du denkſt. 


— Sehnſucht if ein Baum im Blätter- 
ſchmuck, Hoffnung ift ein Baum in Blü- 
tben, und Genuß ift ein Baum mit 
Früchten beladen. 


— Wenn uns Gott Kraft verleiht, die 
unferer Arbeit angemeffen ift, fo folkten 
auch wir Ihm Arbeit thun, die unferer 
Kraft entfpricht. 


— Ber nicht von der verbotenen Frucht 
eſſen will, der muß von dem verbotenen 
Baume wegbleiben. „Du folft nicht da— 
von eſſen, ſchaue ihn auch nicht an“ ift 
der göttliche Befehl. 


„Bott,” fagt Ehryfoftomus, „bat dem 
Menschen zwei Augen gegeben. Wenn er 
eines verliert, hat er noch ein anderes, 
Uber der Menſch hat nureine Seele; ver- 
liert er diefe, fo ift der Berluft unerſetzlich.“ 





·— — 


Cobe deine Frau. 


Die müden Pferde, mit denen Andreas 
Ufermann den ganzen Tag gearbeitet 
hatte, waren in den Stall gebracht und ge- 
füttert, die Wagen in den Schuppen ge- 
hoben, und Andreas betrat fein Haus, in 
dem es freundlih und reialich ausfah. 
Das Abendbrod ftand fertig auf dem 
Tiſch, Frau und Kinder hatten ſchon ge- 
geffen, für ihn aber waren die beiten Bif- 
fen aufgehoben, 

„Bit du krank, Margret? fragte er, 
nachdem er ſchweigend gegeffen hatte und 
den mißmuthigen Auedruck auf dem 
Geſicht feiner Frau fah, die ebenfo ſchwei⸗ 
gend die Teller vom Tifh abräumte und 
mit einem abweiſenden: „Bewahre, mir 
fehlt nichts,‘ fih an das Fenſter fegte und 
zu ftriden anfing. 

Andreas ging vor die Hausthür, denn 
es warein warmer, [höner Sommerabend. 
Auf dem Bänkchen unter dem Fenfter faß 
er am liebften, und dort ließ er ſich auch 
heute nieder. 

Drinnen in der Stube hörte er bie 
Stimme feines älteften Jungen. 

„Mutter, fagte er, „der Lehrer hat 
mic heute in der Schule gelubt; das iſt 
nun ſchon das dritte Mal feit Oſtern!“ 

Andreas war es, als hörte er feine 
Frau feufzen. 

„Das freut mich, Theodor,” fagte fie 
jebt. „Nun weiß ih auch warum du 
beut den ganzen Tag fo vergnügt ausge- 
fehen haft, Deine Mutter lobt Keiner ! 
Die fann ſich noch fo fehr plagen,” fügte 
fie hinzu, und dem Mann dranfen vor 
dem Fenſter Hang es wie ein zweiter tie» 
fer Seufzer. 

Er wurde das Wort nicht wieder los, 
„Mich lobt Keiner,” wiederholte er und 
dachte zum erflenmal daran, mie viel 
Grund zum Roben er doch eigentlich hatte! 
Keine Frau von allen die er fannte, führte 
ihren Haushalt fo ftill und fo fparfam, 
wie feine! Das mußte er felbft fagen. 
Es klang fo traurig, ale fie fagte: „Deine 
Mutter lobt Keiner I" 

Faſt ohne es felbft zu wollen, fand Ans 
dreas auf und legte die Arme auf das äu- 
Bere Fenſterbrett. So fonnte er feiner. 
Frau gerade in die Augen eben. 

„Margret, du bift immer fleißig," fagte 
er, „ih glaube, ſolch eine fleifige Frau 
giebt es gar nicht wieder.‘ 

Er fah eine leiſe, freudige Röthe wie 
einen Lichtſtrahl in dem Geſicht feiner 
Frau aufleuchten, 

„Du folltet did doch auch 'mal aus- 
ruhen,” fuhr er fort, „lomm ein Weil- 
hen heraus in den Garten.” 

„Ich muß noch nach den Knöpfen fehen 
an deinem Hemd für morgen. Es ift 
Sonntag,” fagte Margret zögernd und 
blidte ganz erjtaunt auf, als ihr Mann 
ihr das Stridzeug aus der Hand nahm 
und freundlich fagte: „Ah, das wird 
[bon in Drdnung fein; mir hat's noch 
an nichts gefehlt am Sonntag, feitvem du 
für mich ſorgſt.“ 

Im nächſten Augenblid ſaß Margret 
neben ihrem Mann auf der Bank. Aller 
Mißmuth war gefhwunten. Andreas jah 
fie lächelnd an. „Warum haft du fie 
nicht längft ’mal ein wenig gelobt?” 
fragte er fih im Stillen. So eine arme 
Frau plagt ih den ganzen Tag, das ift 
wahr, da will ſie auch 'mal ein Wort der 
Anerkennung hören. Ich will’s mir mer» 





fen. Sie foll nicht wieder zu ihrem Jun⸗ 
gen fagen: „Mic lobt Keiner!" 














Das £ied eines Armen. 


— — 


Wo leg' ich Hin mein ſorgenvolles Haupte, 
Ih armer Mann, verlaffen und ver: 


waiſt ? 

O, daß mein Herze *9 mir Freud’ er⸗ 
aubte, 

Mo Alles Gott, ben milden Vater, preift! 


Einft war auch ich im Kreiſe meiner Lieben, 
Die mih umgaben, glücklich, froh und 


reich; 

Doch feit der Zeit, da ich allein geblieben, 

Wo ift ein 208, dad meinem Schidfal 
gleich ? 

Die Reichen freuen fi der grünen Gärten 

Und boffen froh ge den Ertrag ber 
u'n — 

Ich babe nichts auf Erden zu erwarten, 

In meiner Hütt’ ift Kummer nur zu 

ihau’n. 


Doc ich beneide nicht das Glüd des Näch— 


en, 
Das Kreuz, mir auferlegt, will tragen 
ich im Herzen; 
Wird mir zu ſchwer die Laft, jo flag’ ich's 
Gott, dem Höchſten, 
Den Schwachen madıt Er ſtark und hilft 
dem Müden gerne. 


Sa, treuer Herr, ee’ ganz bin ich ver: 
eſſen 
Und nicht ſo gar verlaſſen hier von Dir, 
Wohl oft miſch' ich mit Thränen meinen 
Trant und Eſſen, 
So manche Freude ſchenkſt Du, Vater, 
dennoch mir. 


Mir Armen ſcheinen Sonne, Mond und 


terne; 
Geſund und froh ſteh' ich dom Lager auf. 
Und body vom Sternenzelte dort aus blauer 


Ferne 
Schauft Du, mein Gott, auf meinen 
Tages lauf. 


Am heil'gen Ort, wo man Dir Ehre brin— 
get, 
Da bet' auch ich Dich kindlich, gläubig 
an; 
Und wenn man Deinem Namen, Herr, 
lobſinget, 
So ſtimm' ich ein, ſo gut ich immer kann. 
Ich weiß, nach dieſes Lebens ſchwerer 
age, 
Da nimmſt Du, Schöpfer, mich hinauf 
zu Dir; 
Wie wohl wird's Müden ſein an jenem 


age, 
Wie reich im Gm ‚Die arm geweſen 
ier! 


Peter Bergen, Lehrer. 





Gieb's weiter. 


Ein Knabe, der Sohn eines englifchen 
Predigers, wurde zu den Ferien nad 
Haufe gefandt. Genau ausgerechnet gab 
man ibm das Fahrgeld mit. Dabei war 
aber nicht berechnet, daß er vielleicht im 
Ganal von Briftol, den er paffiren mußte, 
durch Unwetter aufgehalten und fein 
Schiffsaufenthalt verlängert würde, Ge- 
rabe dies gefhah. Der arme Junge litt 
furdtbar an der Seekrankheit und mar 
um alles Andere unbefümmert. Endlich 
glüdlih am Lande ward ihm das Dop- 
pelte der gewöhnlichen Tare, und zwar 
für Efjen und Trinfen abverlangt, das er 
nicht genoffen hatte, 

„Thut mir leid,’ fagte er lachend, 
„aber ich habe keinen rothen Heller mehr.” 

„Run gut,” entgegnete der Schiffs— 
beamte, „dann werde ih Ihr Gepäd hier 
behalten müſſen, bis Sie bei Ihren 
Freunden oder Berwandten fi das nö- 
thige Geld verſchafft haben.“ 

„Ja, ja, thun Sie das," pflichtete der 
Knabe bei, „mir kann's gleichgiltig fein.“ 

Und mit echt Inabenhafter Ferien- Fröh- 
lichkeit wollte er ſich entfernen. 

„Der Name? Bitte, Ihren Namen,“ 
rief ihm der Beamte nad. . 

„Peers, Jacob Peers,“ war die Ant- 
wort. „Was? Peers? Der Bater Pre- 
diger bier im Nachbardorfe?“ forfchte der 
Beamte erregt. „So iſt's. Warum inte- 
reffirt Sie das?“ 

‚Der Mann nahm feine Müpe ab und 
fagte fehr freundlich: 

„Zunger Mann, Sie mögen all Ihr 
Gepäck mitnehmen, Ich werde Alles 
feld in Ordnung bringen.“ 

„Nun fhön. Aber warum denn? 

„Seben Sie, Ihr Bater hat einft mei- 
ner Mutter einen Dienft echter CHriften- 
liebe geleiftet. Ich bin glücklich, fie an 
feinem Sohne heute heimzahlen zu fün- 
nen.” re 

In ter Heimatb eingetroffen, erzählte 
Jacob dies Heine Abenteuer feinem Ba- 
ter. Nach tiefem Nachfinnen leuchtete es 
über das ernfte Augeficht deafelben bin. 

„Sept weiß ich's,“ rief er aus, „Ic 
fenne ven Mann und feine Mutter. Ya, 
vor länger als zehn Fahren habe ich ihr 
einmal eine Liebe tyun dürfen. Und dies 
bat nun an meinem Kinde Früchte getra- 
gen! Merke, mein Sohn: Diesmal haft 
du Liebe geerntet, ohne fie gefäet zu haben. 
Wenn du je Gelegenheit in deinem fpäte- 
ren Leben haft, Liebe zu ermweifen, fo thue 
ed. Gieb das weiter, das du jept über- 
tommen haft. Und dem du fie ermeifeft, 
dem präge wieder diefes „Gieb's weiter“ 
ein. Hörft du, Jacob: „Gieb's weiter! 
Vergiß es nicht!“ 

Nah Jahren, als der Bater längſt 
von aller Erbenarbeit ruhte, hat fein 
Sohn oft Gelegenheit gefunden, ſich die- 
fes väterlichen Wortes zu erinnern. Er 
gab weiter, foviel es im feiner Macht 
fand, was ibm von feinem Herrn und 
Meifter an Gnaden- und Segensgaben 


übermacht war. Den Empfängern prägte 
er, oft lachend, oft in tiefem Ernfte, die- 
fes: „Gieb's weiter” unverbroffen ein. 
Einft wird ſich's zeigen, ob feine Saat 
der Liebe Früchte getragen hat. 

Und wir? Was haben wir nicht im 
Laufe eines Tages, eines Monats, eines 
Jahres oft für göttliche und menſchliche 
Liebe, manchmal ebenfo unverbiente als 
jener Knabe auf dem Schiffe, bingenom- 
men, ohne auch nur darüber nachzudenken! 

Menſchenkind, Chriſtenkind, Belenner 
und Nachfolger deines Herrn, nicht alfo. 
Gieb's weiter! Und dem du zurechthilfit 
und ein unverbienter Segen wirft, dem 
präge wieder ein: Gieb's weiter, gieb’e 
weiter! 





[— — 


Die Sclaverei in Afrika. 


— 


In Briefen an die „Kölnifhe Ztg.“ 
aus Sanflbar befpricht ein Hugo Zöller 
neben anderen Dingen auch die Sclaverei 
und fagt darüber: „Bon der einfchnei- 
denden Bedeutung, welche die Eclaverei 
für ein Land wie Sanfibar hat, wird 
man fih allein aus der Thatfache eine 
Borftelung bilden fünnen, daß nicht we⸗ 
niger als fieben Achtel der gefammten Br- 
völferung Sclaven find. Es giebt Ara- 
ber, die bis zu 1000 Eclaven befigen, 
und die Zahl der Eigenthümer einiger 
hundert Sclaven tft gar nicht Hein. Auch 
für Leute mit Heinem Bermögen, die ge- 
wöhnlih die Dienfte ihrer Sclaven um 
hohen Preis an Europäer vermiethen, if 
der Sclavenfauf die beite Kapitalanlage. 
Pflegt doch ein Kleiner Negerbengel, der 
für 20 Dollar käuflich zu erſtehen ift, 
ihon fo etwas wie 12 Pefas täglich zu 
verdienen. Die Europäer aber, in deren 
Dienft ſolche Schwarze ftehen, haben oft 
genug nicht die letfefte Ahnung davon, 
daß diefe den Löwenantheil ihres Lohnes 
ihren arabifhen Herren zutragen, Den 
Sclavenhandel, an welchem an biefer 
Küfte Jedermann, wenigiteng jeder Ara- 
ber in diefer oder jener Weiſe betheiligt 
ift, hat auch die Blofade nicht zu erftiden 
vermocht. Wenn auch die Sclavenauc 
tionen feit 1873 nicht mehr auf offenem 
Markte, fondern in gefhloffenen Räumen 
und wenn möglich, unter Wusfhluß von 
europäifchen Zufchauern flattfinden, fo ift 
doch aud noch heute, ſowohl in Sanfibar 
als an der Küfte, der Berfauf von Ecla- 
ven eine volllommen erlaubte und geleg- 
mäßige Angelegenheit. 

Trotz des befländigen Steigens ber 

Sclavenpreife find noch heutigen Tages 
in Oft-Afrifa die Efel theurer als die 
Menfhen. Ein fräftiger Arbeiter oder 
Laftträger wird durchſchnittlich mit 100 
bis 120 Dollar bezahlt. Die böchſten 
Preife erzielen die „Surias“ für den Ha- 
rem, deren die wohlhabenden Araber ge- 
wöhnlich dret, vier, fünf oder ſechs haben. 
Zunge Negerinnen find flets in Nach— 
frage und erzielen gewöhnlich 50 bis 150 
Dollar, während Abyffinierinnen fon 
mit 200 bis 250 Dollar bezahlt zu wer- 
den pflegen. Für die gelegentlih von 
Dſchedda in Arabien nah Sanflbar ver- 
ſchifften Tſcherkeſſinnen aber werden ſehr 
hohe Preiſe berechnet. 
Durch ſenſationelle Erzählungen ſind 
wir einigermaßen daran gewöhnt, die 
Sclaverei als den Inbegriff aller Scheuß- 
lichkeit anzufehen. Es bedarf deshalb 
fhon eines längeren Aufenthaltes in tro- 
pifhen Sclavenländern, um ung zu über- 
zeugen, daß, fo verwerflich audy bie Scla- 
venjagden find, die im heutigen Afrika 
übliche Form der Sclaverei nichts weiter 
als eine von der europätfchen verſchiedene, 
und zwar in mander Hinficht mildere 
Form der Arbeitsleiftung if. Mehr ale 
neun Zehntel aller Sclaven von Sanfl- 
bar oder von Kamerun würden, wenn 
man ihnen die Freiheit anböte, die jorgen- 
lofe Sclaverei vorziehen. Wer ehrgeizig 
it — und thatſächlich find es bloß Die 
Eprgeizigen, die fih losfaufen — kann, 
fo wie in Sanflbar oder Kamerun tie 
Berhältniffe liegen, bet mäßiger Energie 
unfhwer den zum Losfauf benöthigten 
Privatbefig anfammeln. Giebt es doc 
ebenfo wie in Kamerun aud in Sanfl- 
bar der Sclaven nicht wenige, Die felbit 
wieder Sclaven halten. Das Kos unferer 
deutjchen oder gar der englifchen Fabrik— 
arbeiter würde wohl fein einziger dieſer 
angeblih fo beflagenswerthen Sclaven 
gegen fein eigenes einzutaufhen gewillt 
fein. Es ift mir noch fein urtheilsfähiger 
Forſcher vor Augen gelommen, der nicht 
bei längerem Aufenthalt in tropifchen 
Sclavenländern eine von der in Europa 
berrfchenden gänzlich verfchiedene Auſicht 
über die Sclaverei gewonnen hat. 

Bellagenswerth find die Sclavenjag- 
den, beflagenswerth ift auch die barba- 
rifche Form des Transporıs. Sind aber 
die Sclaven erft einmal in feſten Beſitz 
übergegangen, fo it ihr Los nichts weniger 
als beflagenswerthy. Manche Leute be- 
baupten fogar, daß eine mildere und der 
Eigenart des Negers beſſer zufagende 
Form der Arbeitsleiftung überhaupt nicht 
denkbar fei. Mißhandlungen der arabi- 
fen Herrn gehörigen Sclaven kommen 
äußert felten vor. Kann doch jeder 
Sclave ebenfo gut wie jeder Freie zum 
Sultan gelangen und dur Richterfpruch 
des Kadi feinen Verlauf und den Lieber 
gang in den Beſitz eines anderen Herrn 





erzwingen.‘ 


Eine interefjante Himmels- 
erfcheinung. 


Im Herbft diefes Jahres werben zwei 
im höchſten Maße beachtenswerthe An- 
näherungen von Geftirnen ftattfinden. 
Am 20. September nämlich treten, wie 
die englifche naturwiſſenſchaftliche Zeit- 
ſchrift „Nature“ mittheilt, die beiden Pla- 
neten Mars und Saturn fo didt an 
einander heran, daß ihr gegenfeitiger 
Abftand vom Erdmittelpunft aus gefehen, 
nur 54 Bogenfecunden beträgt. Da nun 
Doppelfterne gleicher Helligkeit von ei⸗ 
nem geübten Auge nur dann noch ale 
getrennte Gebilde aufgefaßt werden kön⸗ 
nen, wenn fie mindeftens 4 bis 5 Bogen- 
minuten, alfo. etwa das Fünffache des 
obigen Werthes von einander entfernt 
find, fo werden am 20. September jene 
beiden großen Planeten dem unbe— 
waffneten Auge ineinander zu fließen fchei- 
nen. Uber no nicht genug: noch ein 
dritter Umftand tritt hinzu, um dies ſchon 
an und für fich feltene Phänomen zu einem 
geradezu wunderbaren zu geftalten. Beim 
Eintreten diefer Conjunction fliehen beide 
Planeten in unmittelbarer Nähe des hell- 
ſten Sternes im Sternbilde des Löwen, 
des Regulus, nur 4 Bogenminuten von 
diefem entfernt, fo daß auch diefer in das 
Licht derfeiben eintaubt. Drei Tage fpä- 
ter gebt auch der Morgenftern, die Benus, 
in nur 12 Bogenminuten Entfernung 
beim Regulus vorbei. — Eine zweite An- 
nährung findet am 1. November ftatt, 
doch iſt Ddiefe für den Laien von nur ge- 
ringem Intereſſe, da die in Betracht 
fommenden beiten Sterne dem bloßen 
Auge nicht fihtbar find. 


u 


Das höchſte Baumwer? der Welt. 


Um fi) von der Höhe des Eiffelthurmes 
in Paris einen annäbernden Begriff zu 
machen, ift es nothwendig ſich an Die big- 
ber höchſten Baumerfe der Welt zu erin- 
nern, Es erreihen: der Kölner Dom 
159, die Cathedrale von Rouen 150, die 
Cheops-Pyramide 146, das Straßburger 
Münfter 142, der Stephansdom in Wien 
138, St. Peter in Rom 132, der Inva— 
livendom in Paris 105, das Pantheon in 
Paris 66, Notre Dame in Paris 66 und 
— big kürzlich das höchſte Bauwerk — das 
Waſhington Denkmal in unferer Bun- 
veehauptftart 169 Meter Höhe; der Eif- 
feltygurm in Paris hat aber 300 Meter 
Höhe. 

Ueber einen Aufſtieg in diefem colofja- 
len, ganz aus Eifen erbauten Thurme 
entnehmen wir einem Wechfelblatte fol- 
gende interefjante Schilderung: Der 
Thurm ift in drei Stodwerfe eingetheilt, 
die man mitteljt Aufzügen erreichen fann. 
Wir ſetzten uns erft unter den Thurm 
und ſahen, wie die vier Aufzüge in den 
fhrägen Pfeilern nah dem erften Stod- 
werke auf- und niederfuhren. So oft 
einer ging, war es, als ob man den Don- 
ner eines berannabenden Gewitters ver- 
nähme. Dann begaben wir uns nad 
dem Eingang im Fuß eines der Pfeiler, 
löften unfere Fahrkarten (zu 2 Franken), 
betraten den Aufzug, der etwa 80 Perfo- 
nen faßt, und auf ein electrifches Glocken⸗ 
fignal hin begann die Auffahrt. In Folge 
des enormen eifernen Gitterwerfes hat 
man dabei nicht viel Ausficht, und in 
zwei Minuten ift man auf dem erften 
Stodwerfe angelangt. Alles drängte ſich 
fofort in ven Innenraum, nad den Thü- 
ıen des Waggons einer Zahnradbahn, die 
für 1 Franken uns auf das zweite Stod- 
werk innerhalb einer Minute befördert. 

Während diefer Fahrt genießt man eine 
bedeutend beffere Ausficht als zuvor, und 
bat durdaus Fein ängftlihes Gefühl. 
Im zweiten Stockwerk, nachdem wir 
unfere Karten (zu 2 Franken) gelöfl, 
mußten wir ein und eine halbe Stunde 
in Reih und Glied ſtehen, ehe wir fo 
glüdlih waren, den Aufzug betreten zu 
fünnen, mit dem wir die interefjantefte 
Fahrt nah „ganz oben“ maden follten, 
Der Aufzug faßt 60 Perfonen; er bat 
feine Sige, ſondern iſt eigentlih nichte 
anderes als eine große vieredige ‘‘ box ’’, 
deren obere Hälfte mit Glas- und Drabt- 
gitterfenftern verfeben ift. Langſam fleigt 
das Fuhrwerk empor. Unfer Blid fällt 
zunächſt auf die nächfte Umgebung; aber 
da erblidt man nur Eifenfparren, Eiſen— 
fparren und Eifenfparren, nad rechts, nach 
lints, die Kreuz und die Duere laufend, 
ein Gewirre von Eifen, das uns plan- 
und ziellos erfcheint, in Wirklichkeit aber 
ein genial ausgedachtes und auegerechne- 
tes Wunder bildet. Nah 24 Minuten 
bält der Aufzug plöplih an einer ganz 
luftigen Plattform. Aengſtlich blickten 
wir hinaus: wie, bier follten wir Halt 
machen? — „Wagenmwecfel für Alle!“ 
ruft der Conducteur und Öffnet dabei eine 
Schiebetyüre. Wir betreten eine Eleine 
Brüde, die binüber in einen zweiten 
Aufzug führt, der von oben fam und def- 
fen menjchliche Fracht durch eine andere 
Thüre in den von uns bis dabin ge- 
brauchten Aufzug fih ergießt. Als wir 
auf der Heinen Brüde fanden, fiel unjer 
Blick durch einen ziemlich weiten Spalt 
im Boden hinunter — 750 Fuß binun- 
ter; und ein eigenthümlich Gerühl über 
fam uns da oben in der Iuftigen Höbe. 
Doch nur ein Moment! und der Aufiug 
iegt fi in Bewegung aufwärts, In zwei 











Minuten find wir oben, Ah! ruft Alles 





aus. Eine fühle balfamifche Luft umfpielt 
und erfrifcht uns. Wir betreten die Gal- 
lerie und ſchauen binaus — welch ein 
Bild! Im weiten Kreife dehnt fi Parie 
mit feinen langen Straßenzeilen, Thür- 
men, Triumphbögen, Kuppeln und Gär⸗ 
ten aus, umgeben von einem herrlichen 
Blau-Grün, aus dem der Mont Balerien 
fi hervorhebt. Alles, felbft die Thürme 
und Kuppeln nehmen ſich wie Kinderfpiel- 
zeug aus; die Menfchen drunten find wie 
Ameifen, die da herumfrabbeln. Die 
Seine, mit ihren zahllofen Brüden, ihren 
flin? dahineilenden Dampffchiffen, ift wie 
ein Silberband, das fih durch die Land- 
fhaft zieht und weit in der Ferne ver- 
fhwindet. Und dieſe Ferne! Dort die 
Städtchen alle in Grün, dort der ſchlanke 
Thurm von Rouen, dort von einer Wol- 
fenfchichte bededte Felder und Wälder — 
farz ein Panorama, wie es eben die Welt 
noch nie gefehen! Man muß das Bild 
felbR gefeben haben, will man feinen un⸗ 
auslöſchlichen Zauber empfinden. Lange, 
lange fanden wir da oben ; dann ginge 
wieder hinunter auf das zweite und von 
da auf das erfte Stodwerf, wo wir müte 
und abgefpannt um 8 Uhr anlangten. 





Ein Zigeunerftückchen. 

Aus Widminnen im Kreife Lögen wird 
oftpreußifchen Blättern berichtet: „Dieſer 
Tage fam eine Zigeunerbande nad dem 
Dorfe Sch. und kehrte in einem Bauern- 
geböfteein, wo die jungverbeiratheten Leute 
fih wahrfagen ließen. Eine Zigeunerin 
fagte dem Beſitzer, daß ihm in diefen Ta- 
gen das befte Pferd fterben werde. Aengit- 
li fragten die Leute, ob dagegen nichts 
zu thun fei. „Gewiß,“ war die Antwort, 
„geben Sie mir das Traufleid, das Trau- 
tuch und die Trauftrümpfe, dann merde 
ich das Pferd, unter Herbeten von Sprü- 
chen, damit beftreihen und es iſt dann 
gerettet.” Das Geforderte wurde gegeben 
und bie Zigeunerin begab fi allein in 
den Stall. Es verging mehr als eine 
halbe Stunde und die Zigeunerin ließ 
fih nicht fehen ; da wurde es dem Beſitzer 
zu lange, er begab fih in den Stall und 
fand denfelber leer. Sofort machte er fich 
auf die Sude; als es nun feiner Frau zu 
lange dauerte ging diefelbe nad, fand den 
Mann nicht und begab fich weiter auf die 
Sude nad ihm. Diefen Umftand benup- 
ten die auf der Lauer fiehenden anderen 
Zigeuner, drangen in die Wohnung, in 
welcher fih nur zwei Eleine Kinder befan- 
den, raubten die beften Kleider und Sa- 
hen, 18 M. baares Geld und verfhwan- 
den fpurlos. Nach der Rückkehr fanden 
die jungen Leute die Befcherung. Anflatt 
nun Lärm zu fchlagen und nachzuceiten, 
ſchrieb der Befiper an die Amtsverwaltung 
und forderte diefelbe auf, ihm zu feinem 
geftoblenen Gute zu verhelfen; ehe aber 
die Verfügung an die betreffenden Gen- 
darmen erlaffen werden fonnte, waren 
die Zigeuner natürlich ſchon längft jenfetis 
der Grenze.‘ 








Dorficht bei Gewittern. 





Alljährlich rafft der Blig eine große 
Zahl Menfhenleben dahin. Bei den fo 
bäufig und ſtark auftretenden Gewittern 
dürfte es demnach von allgemeinem In⸗ 
tereffe fein, einige Vorfihtsmaßregeln zu 
wiederholen, 

Zunächſt ift es räthlich, im Freien ein- 
zeinftehende Bäume, Getreidehaufen, fo- 
wie die Nähe der Gewäſſer und Thiere zu 
vermeiden. Eine weitere Regel ift, daß 
man in den Straßen einer Stadt lieber 
in der Mitte als an den Seiten der Häu- 
fer gehe, und befonders ſolche Stellen ver- 
meide, wo das Waſſer in ftarfen Güſſen 
von den Dächern niederftürzt. 

In Gebäuden folte man fih hüten, 
mit feinem Körper die Lücken einer unter- 
brochenen Leitung auszufüllen. Derartige 
Stellen find beifpielsmweife unter Kron- 
leuchtern, welde an metallenen Ketten 
hängen, unter Drabtzügen, in der Küche 
unter dem Schornjtein, weil der Ruß ein 
guter Leiter für den Blig ift. Der beite 
Plag ift in der Mitte des Zimmers. Die 
Nähe des Diens, Spiegels, Möbeln, ei- 
ferner Fenſterſtangen ift zu meiden. Im 
Allgemeinen it man im Erdgeſchoſſe fie 
ter alo in der Höhe der Gebäude. 

Die Fenfter während des Gemitters 
verſchloſſen zu halten, ift nicht nöthig; 
eber dürfte vom Schließen eines mit 
Menſchen angefüllten Raumes abzurathen 
fein, weil dadurch Die Beflommenbeit und 
Schwüle nur noch vergrößert und Die 
Gefahr des Erftidens in tem Falle, daß 
wirklich ein Bligftrabl in’s Zimmer drin- 
gen fullte, vermehrt wird. 

Es iſt auch ratbfam, während eines 
ſtatken Gemitters das Feuer auszulöicen, 
weil der auffleigende Raub ein guter 
Electricitätleiter ift. 

Schließlich if no darauf aufmerffam 
zu machen, daß man gut thut, während 
eines nahen Gemitters nicht ohne Noth 
metalliihe Gegenftände bei fih zu tra« 
gen. — Wol. 








Wem Leid wie Freud’ — 
Und Freud’ wie Leid, 
Der danke Gott, — 
Ob ſolcher Gleichheit ! 
— [Joh. Tauler.] 


Wie giebt man Chieren Medi- 
cin ein ? 


Das Eingeben von Medicin geſchieht 
am leichteften, wenn diefe unter das Fut- 
ter oder die Träne gemficht wird und das 
Thier fie alfo mitfrigt oder miltrinkt. 
Dies geht indeß nicht immer, weil das 
Thier die Annahme des Futters verwei- 
gern oder zu ſchwach fein mag, um einen 
Verſuch zum Freffen zu machen. Die Me- 
diein muß dann in Form einer Pille oder 
als Flüffigfeit mittelft des Horno oder 
der Flaſche eingegeben werden. Ein nicht 
zu überfehender Punkt hierbei ift, daf, 
wenn Mebicin in flüffiger Form eingege- 
ben wird, die Zunge des Thieres frei fein 
muß. Es ift hauptfächlich Dur die Mus- 
felbewegung diefes Organs, daß die Deff- 
nung der Luftröhre geichloffen wird. Das 
Eindringen auch nur der Fleinften T.heil- 
ben Futter oder Tränfe in die Luftröhre 
übt fofort einen ftarfen Reiz aus, der fich 
durch Huften fundgiebt. Wird die natür- 
lihe Bewegung der Zunge verhintert, 
laufen wir große Gefahr, Erfliden zu 
verurfachen. Sin Beifpiel: Ein Ochs, 
nachdem er tüchtig gefreflen und fpät am 
Morgen Tränke befommen, war aufge- 
bläht; Vie Schwellung verfhwand nad 
der Arbeit. Beim abermaligen Tränten 
am Abend erfchien die Anfhwellung wie- 
der. Medicin wurde angerichtet, aber die 
Schwellung hatte nachgelaſſen, und das 
Thier fraß Heu. Um eine Wiederholung 
der Aufblähung zu verhüten, wurde die 
Medicin eingefhüttet, Dabei aber die 
Zunge des Thieres aus dem Manle gebal- 
ten. Der Ochs fiel um und verendete 
fofort, Eine Unterſuchung ergab, daß ſechs 
Zoll der Luftröhre vollſtändig mit zer- 
fautem, durch die Flüſſigkeit hinabge- 
ſchwemmtem Heu angefüllt waren und 
das Thier erfidt war, 

Wenn es angeht, ift die Pille die be- 
quemfte Form, um einem Pferde Medicin 
einzugeben, wenn es ſolche im Futter 
nicht annehmen will. Die Pille follte 
lieber mit Del als Syrup angerichtet wer- 
den und Form und Größe eines Meinen 
Hühnereies haben. Ein Mann kann fie 
eingeben, wenn er an der rechten Schulter 
des Thieres fteht, nachdem dies rückwärts 
in den Stall gebracht if. Mit der linken 
Hand fchiebt er die Zunge auf die linfe 
Seite, wobei er fie nicht zieht, fondern 
einfah auf die linke Kinnlade drückt. 
Die Pille zwifchen den Fingerfpigen der 
rechten Hand gehalten, wird ziemlich weit 
hinten in das Maul gefchoben, die Hand 
fchnell zurüdgezogen und die Zunge frei- 
gelaffen. Wenn bemerkt wird, daß die 
Pille niht im Schlund hinabrutfcht, ver- 
anlaßt ein Kleiner Schlag auf das Kinn 
das Thier zum Schluden, oder ed mag 
Waller angeboten werden. Wenn das 
Thier widerfpenftig oder bösartig ift, mag 
das DOffenhalten des Maules mittelft 
des Halfterfeiles nothwendig fein. 

Beim Einfhütten einer Flüſſigkeit ift 
bei Pferden das Horn der Flaſche vorzu- 
ziehen, weil diefe zerbrechen fünnte. An 
der rechten Schulter ftehend, wird der 
Kopf mit der linfen Hand unter der 
Kinnlade in die Höhe gehalten und mit 
der rechten Hand die Tülle des Hornes zur 
Seite in das Maul gefchoben, der Inhalt 
entleert und der Kopf hoch gebalten, bis 
die Medicin verfhludt if. Wenn das 
Thier fich ungeberdig zeigt, nur nicht die 
Geduld verlieren; immer den Berfuch 
wiederbolen und rubig bleiben, das Thier 
fügt fih endlich doch. —Wol. 











Sommerfeiden. 








Sehr wenige entgehen ben Leiden, welche mit 
dem Wechfel der Jahreszeiten eintreten. Eine 
plögliche Nenderung bes Wetterd von Falt zu 
heiß im frühen Sommer bringt viele Reiben mit 
ſich, wie: 

Unreines Blut, unthätige Leber, Ber 
ſtopfung, Schmerzen im Magen, Kopf. 
fhmerzen, Geruch aus dem Munde, fettige 
Baut, Binnen, WAusfchläge, Schwindel, 
Vppetitlofigkeit, allgemeine Schwäkde, 
Energielofigkeit, geiftig ſowohl wie phyſiſch. 
Die erften Anzeichen find gewöhnlich: 


Schläfrigkeit und Trägheit. 


gen Kranlheiten iſt, wie vielen Millionen von 
Deutfchen befammt fein wirb 





Der Gebrauch dieſes ausgezeichneten Mittels 
regulirt Die Junktlonen des Magens, ents 
fernt überflüffige Galle, befcitigtopffchmers 
sen, etc., fiellt den Vppetit wieder ber, 
bringt neue Kraft und reinigt das Blut. 
Es wird allenthalben als bas befte Blutreini 
gungsmittel anerfannt, 

Freis 50 Gents; in allen Apothefen zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baitimore, M&, 





Das befte Heilmittel fürsirgend eine ber obi- ' 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jenen Mittwod. 
Preis 75 Gents per Jahr. 





Ahe Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, fowie Briefe betveff3 der „Rund 
jchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld fchiefe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 








Elkhart, Ind., 14. Auguft 1839. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 

















Selbfiprüfung zur Lebensweisheit und 
Lebensberſicherung. — Ein Tractat bon 
W. Thielenhaus; 8 Seiten. Preis per 
Dutzend 10 Et; per Hundert 75 Cts. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Zahrbud der Altenangeliiden Taufge⸗ 
finnten oder Mennoniten » Gemeinden. 
Herausgegeben von H. G. Mannbarbdt, 
Prediger der Gemeinde in Danzig. Preis 
portofrei 50c. 





Geſangbuch. — Eine Sammlung geiftlis 
cher Lieder zur allgemeinen Erbauung und 
zum Lobe Gottes. — Die neue (dritte ame: 
rifanijche) Auflage diejes unter den Ges 
ichwiftern aus Rußland im Gebrauche bes 
findlichen Gejangbucdhes (726 Lieder enthal⸗ 
tend) ift fertig gedruckt und werden mir 
ungefähr am 1. September mit dem Ber: 
ienden der bereits beftellten Bücher begin 
nen. Alle jet einlaufenden Beftellungen für 
dieſes Gejangbuch werden jofort auögeführt. 
Zum Drude diejer neuen Auflage wurde 
eigens ein jehr feines, ftarkes Papier ange: 
fertigt, jo daß das Bud) einen noch dünne— 
ren Band als die lebte (zweite) Auflage 
bildet, im Uebrigen ift der Drud derjelbe, 
deutlich und klar. Wegen der Preiſe jehe 
man Anzeige auf der leten Seite. 





Peter A. Wiebe aus Kanjas jchreibt aus 
Alliance, im nordmweftlichen Nebrasfa, daß 
er fich abermals auf einer Landbeſichtigungs⸗ 
reije befindet und ſpäter hierüber Bericht 
erjtatten wird. 





Die durch die afjociirte Preſſe verbreitete 
Nachricht, daß die verfafjunggebende Ver: 
jammlung in Montana dem Artifel über 
Militärangelegenheiten eine Klaujel beige- 
fügt habe, wonach Gliedern wehrlojer Ge— 
meinden Militärfreiheit gewährt werde, war 
eine faljche und daher der von uns gezogene 
Schluß, daß Mennoniten in Montana mili— 
tärfrei find, ein irriger. 

Montana ift aber deswegen für die Men: 
noniten noch nicht verloren, denn es 
braucht Anfiedler und ſobald man ausfin= 
det, daß das AZugeftändniß der Militär: 
freiheit hunderte von Mennoniten, die als 
Acderbauern einen ausgezeichneten Ruf ge: 
nießen, zum Hinfommen veranlafjen würde, 
jo wird man fich nicht weigern, dieſes Zu: 
geftändniß zu machen. Kurz und gut, wem 
Montana jonft behagt, der braucht ſich des— 
wegen nicht abſchrecken lafjen. Aber um 
das Zugeſtändniß der Militärfreiheit zu er: 
langen, bedarf es eines einmüthigen 
Vorgehens! 





ALS Rußland nocd Alaska beſaß, erflärte 
e3 das Behringämeer für ein geichloffenes 
Meer und beaujpruchte die ausjchließliche 
Gerichtöbarfeit darüber. Die Ver. Staaten 
erfannten damals die Anſprüche Rußlands 
nicht an, denn damals hatte Rußland die 
Seehunde, und die Ver. Staaten wollten 
die Seehunde. Jetzt befigen die Ver. Staa: 
ten Alasfa und die Seehunde und erheben 
diejelben Anjprüche auf das Behringämeer 
und die Seehunde wie jeiner Zeit Rußland. 
Daher hat neulich ein amerifanijches Zoll: 
ichiff ein canadijches Seehundfänger:Schiff 
mit Beichlag belegt, weil es im Behrings- 
meer Seehunde gefangen bat. Dabei ereig: 
nete fich das Komiſche, daß der Capitän des 
canadiihen Schiffes den einzigen ihm 
vom Capitän des Zollichiffes an Bord gegebe: 
nenManı, der beauftragt war, dasbejchlag: 
nahmte Schiff jammt der Bemannung nad) 
einem Ber, Staaten:Hafen zu bringen, in 
eine Gajüte einjperren ließ, nadhdem das 
Zolichiff außer Sicht war, und dann nad) 
Canada durdbrannte. Der Vorfall erregt 
bei beiden Regierungen große Heiterfeit und 
wird wohl weiter feine Folgen haben. 





Frag: und Antwortfaften, 





Fragen und Antworten, bie ſich auf die Lanbwirth- 
ſchaft, das Hausweſen, Krankheiten bie Gejundheits- 
pflege u. ſ. w., u. ſ. mw. beziehen, finden in dieſer Abs 
tbeilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglich und mit thunlichfter 
Kürze zu geben. 


Antwort auf Frage No. 11. — Die 
Klatſchroſe ift ein auf Weizenfeldern häu— 
fig vorfommendes Unkraut und wird auch 
rother Mohn genannt (engl. red poppy). 

x 
* 





Chauperlen. 


Wer auf dieſer Erde das Paradies ſucht, 
wird viele Enttäuſchungen erfahren. Nir— 
gends iſt es ſo, daß für den Menſchen nichts 
mehr zu wünſchen übrig bleibt. Es iſt die 
von dem allweiſen Schöpfer in die Bruſt 
des Menſchen gelegte Sehnſucht nach Voll⸗ 
kommenheit, die ihn dringt, dieſelbe zu jus 
hen. Aber umionft jucht er fie hier. Er 
wird überall Fehler und Mängel finden 
und jein Sehnen nad) einem anderen Orte, 
um den ihn drüdenden Sorgen zu entflie= 
ben, hört nimmer auf, jo lange er im 
Erdenthale wandelt. Dem unvolllommes 
nen Leibe die unvollfommene Erde — der 
vollfommenen Seele die vollkommene Hei— 
math, jo hat es der Schöpfer beftimmt. 
Fühlſt du in deiner Bruft daS himmel 
aufjauchzende Streben der Seele, ſich von 
dem Leibe, der fie gebunden hält, loszu— 
reißen, um an den Ort ihrer Beitimmung 
zu gelangen? Fühlit du jene Sehnſucht 
nah Vollkommenheit? Geduld! du wirſt 
fie erreichen. 








Drei gute Recepte, um die Kinder 
jchlecht zu erziehen. 

1, Befiehl dem’Kinde etwas, was du 
für recht und gut hältſt. Wenn es nicht 
folgt, fo fage es ihm noch einmal. Hilft 
auch das nicht, fo rede lauter und ftärfer 
zu ihm. SFmmer lauter und ſtärker, zum 
dritten, vierten und fünften Mal. Dann 
fang an zudrohen. Sage dem Kinde, 
wie es die Ruthe haben müffe, wenn es 
nicht fofort gehorche. Aber firafe das 
Kind nicht, fondern drohe nur immer, 
Das nächſte Mal mach' es wieder fo. 
Das wird geborfame Kinder geben, un- 
gefähr wie dem Eli feine waren, 

2, Wenn ein ‚Kind etwas haben 
möchte, das du ihm nicht gern giebt, fo 
fage kurz: „Nein! Fährt es aber fort, 
dich zu bitten und zu plagen, fo fange: 
„Hör mir jegt aber gleih auf, du Ra- 
der!" Aber das Kind ftebt nicht ab, es 
fennt Dich, und bettelt mäulend meiter. 
Noch einmal verbieteft du ihm das Ge— 
plage. Sept gebt das Heulen los. Das 
Kind dauert Dich, das Herz wird dir weich. 
Du giebft nad. Das Kind jhmeigt, und 
weiß nun aud für die Zukunft den Weg, 
wie es Alles erzwingen kann. Un Herze- 
leid wird dirs nicht fehlen. 

3. Der Bube fommt zu fpät aus der 
Schule, Er bat verweinte Augen. Du 
frägft nad der Urſacht. Er bat feine 
Sprüche nicht gefonnt, und mußte nad- 
fipen, um fie zu lernen. Die Mutter fagt: 
„Ich meine, der Lehrer fol ein Einfehen 
haben mit den armen Kindern, und fie 
nicht übermäßig quälen.“ Du theilft die 
Anſicht der ſchwachen Mutter, ergebit dich 
in Schimpfereien über den Lehrer, und 
drobft wohl gar, den Buben in eine an- 
dere Schule zu ſchicken. Die Mutter giebt 
dem Buben ein Stüd Kuchen zum Troft. 
Der meint: „Bom Lernen wird man 
nicht fett!" So erwedit du in dem Bu- 
ben den Refpect vor dem Lehrer, und sus 
dem Schlingel fann etwas ganz Befonde- 
res werden. Oder auch nicht, Mehrſten⸗ 
theils nicht. 

(Nah dem „Gletſchermann.“) 





Echt ruſſiſch. 


Ruffifhe Bauern führen fi in vieler 
Beziehung wie Kinder, leider nur zu oft 
aber wie recht böfe geartete Kinder auf. 
Eines ſolchen thörichten und recht böfen 
Jungenſtreichs machten ſich Fürzlich bie 
Bauern des Gutes Schachotin im Kreiſe 
Fateſh, Gouvernement Kurst, ſchuldig. 
Vom eigentlichen Gute eine Werft ent» 
fernt, liegt eine Anflevlung von zehn Hö- 
fen, deren Häufer fhon recht baufällig 
waren, und unmittelbar daneben die nie 
fehlen dürfende— Branntweinfchänte, der 
die Bauern fleißig zuſprachen. Der auf 
dem Gute weilende Outsbefiger erfuhr 
nun zufällig, die Bauern der Anfiedelung 
hätten beſchloſſen, am nächſten Sonntag 
— bis auf ein abfeits liegendes Hans — 
ihr Dorf anzufteden, um dann die Ajfe- 
euranzfumme zu erheben und ſich neue 
gute Wohnhäufer bauen zu können. In 
das eine abfeits liegende Haus follte das 
fämmtlite noch braudbare Hausgeräth 
des Dorfes zufammengetragen werben. 
Mit diefem Zufammentragen batten fie 
auch bereits begonnen, als der Outsbe- 
fißer unter ihnen erſchien, ihnen die Toll- 
beit ihres Vorhabens auseinanderfeßte 
und dabei vor Allem Har machte, daß fie 
als Brandftifter eingeftedt werden, nie 
aber die Aſſecuranzſumme erhalten wür- 
den, Scheinbar nahmen die Leute auch 
Vernunft an, und bald darauf reifte der 
Gutsbefiper nah Mosfau. Das war 
anfangs Juni, und am 15. Juni führ- 
ten die thörichten Bauern ihren Vorſatz 
dennoch aus, Das ganze Dorf bis auf 
das vorerwähnte Haus und einige Scheu- 
nen brannte wieder. Sie hatten extra ei- 
nen „guten“ Wind abgemartet, damit 
jene Echeunen, in denen Borräthe lagen, 
nit mit vom Feuer erfaßt würden. 
Selbſtoerſtändlich wurde fofort eine ge- 
richtliche Unterfuchung eingeleitet. 








Allerlei. 


— Manitoba fol jegt auch eine Miliz 
erhalten. 

— Die nordamerifanifhen Stednabel- 
Babrikanten erzeugen gegen 19,000,000,- 
000 Stednadeln jährlich. 

— Der ältefte Mann der Welt joll bei 
Monterey in Californien leben. Er 
beißt Gabriel und wird bald 150 Jahre 
alt, 

— Das Jahr 1839 Hat fi bisher 
auf der ganzen nördlichen Halbkugel und 
in den Bereinigten Staaten dur unge- 
wöhnlichen Regenfall ausgezeichnet. 


— Nah chineſiſchem Geſetz wird ein 
Ermwachfener, der bei einer Discuffion zu 
bigig wird, fünf Tage ins Gefängniß ge- 
fest, auf daß er fich abkühle. 

— Der Ezar bat der Iutherifchen Kirche 
jede Miffionsthätigfeit fireng verboten. 
Dafür bat er die Knute und die Prügel- 
ftrafe überhaupt in den teutfchen Oſtſee⸗ 
provinzen abgefchafft. 

— Der Eiffeltbpurm ift 1000 Fuß 
hoch. Murat Halftead ſchlägt vor, daß 
die amerikaniſche Weltausftelung im 
Jahe 1892 von einem 2000 Fuß hoben 
Thurm beberrfcht werden fol. Nicht übel. 


— Ein Gorilla im zoologifchen Gar- 
ten zu Bombay in Indien nimmt einen 
zwei Zoll diden Eifenftab und biegt ihn 
mit der Hand um; einen ſtarken Maba- 
goniknüppel zermalmt er mit einem Biß 
in Splitter, 

— Ein englifcher Arzt behauptet, den 
Chineſen gebe alle Nervofität ab, darum 
fönnen fie fo angeftrengt geiftig und für- 
perlich arbeiten, ermüden durch fein Einer- 
lei, ftöre-nichts ihren Schlaf, haben fie 
fein Bedüfniß nad Erholung und Kurz- 
weil u. ſ. w. 

— Die Regierung läßt im Xerrito- 
rium Idaho Vermeilungen über die An- 
lage von Sammelbeden zur Bemwäfferung 
von Millionen von Acres MWüftenland 
vornehmen und die Speculanten laſſen 
alle Ländereien und Waſſerrechte an den 
Wafferläufen belegen. Ein verartiges 
Monopol der Speculanten verfpricht die 
Pläne der Regierung zu vereiteln. 


— Die Gräfin von Würben, die Ge- 
liebte des württembergifchen Herzogs Ehr- 
bard, die in Ludwigsburg mit unum- 
ſchränkter Willkür Hof hielt, hieß den 
Prälaten Joh. Dfiander fie in das Kir— 
chengebet einfchließen. Der Geiftliche er- 
klärte: „Das geſchieht fhon, wenn man 
betet: Herr, erlöfe ung von allem Ue— 
bel.” 


— Septift wieder die Zeit, wo Berichte 
über die Fehlfchläge der Ernte auftauchen. 
Man follte aber nicht vergeffen, daß dieje 
ungünftigen Nachrichten über die Verhee— 
rungen der Käfer, der Heffenfliege, der 
Trodniß und des Regens gewöhnlich 
nit auf den Farmen, fondern in den 
Dfficen der großftädtifchen Speculanten, 
insbefondere derer von und zu Chicago, 
entftehen. Am Ende wird Brot genug 
vorhanden fein, um uns Alle zu ernähren, 
und auch ver Alten Welt noch mitzubel- 
fen. 

— Die Vorbereitungen für die nächſte 
Volkszählung find im ‚vollen Gange. 
Schon jegt find im Genfusamt in 
Wafhington über einhundert Gebilfen 
mit den nöthigen Schreibmafhinen an 
der Arbeit. Im März n. 3. werden 2000 
Clerks nötbig fein, und im Mat werden 
40,000 Zähler ihre mehrwöchentliche 
Urbeit beginnen. Die Verwendung von 
Schreibmaſchinen — bei dem Cenſue von 
1880 wurden noch feine benugt — wird 
der Regierung eine erheblid Summe fpa- 
ten, 

— Heiligoderfelig? Darüber, daß 
mit Chriftopb Columbus zum 400, Jah» 
restag der Entdedung Amerikas etwas 
geſchehen follte, find die Fatholifchen Zei- 
tungen einig. Nur wiffen fie noch nicht 
recht, ob er heilig oder nur felig gefpro- 
chen werden folle. Wenn fie recht unter- 
richtet find, fo will der Papft mit der Hei- 
ligkeit nicht recht herausrüden und meint, 
die Seligfeit fei genug für Die Entdedung 
Amerikas. Hoffentlih befinnt ſich übri- 
gens Se. Heiligkeit von felber und befür- 
dert den guten Columbus glei zum 
Heiligen. Es gebt ja in Einem hin, und 
wenn man Papft ift, ann man das Eine 
fo gut wie das Andere, 


— Ein zmwölfjähriger Knabe, der zu 
lebenslänglider Zuchthaueſtrafe verur- 
theilt if, befindet fich feit einem Jahre 
im Staatsgefängnig zu Franffort in 
Kentudy. Linnville Combs, dies ift fein 
Name, war kaum elf Jahre alt, als er 
überführt wurde, fein zweijähriges Schwe- 
fterchen auf die graufamfte Weiſe ermor- 
det zu haben, wie er angab, auf Befehl 
feines Stiefvaters, Der Stiefoater leug- 
nete natürlih und mußte freigefprochen 
werden, während der Junge, deſſen Erzie- 
bung gänzlich vernadläffigt worden war, 
verurtheilt wurde. Es find fchon mehrere 
Verfuche gemacht worden, feine Begnadi- 
gung zu erwirfen, bis jegt bat es aber der 
Gouverneur von Kentudy abgelehnt, ein- 
zufchreiten, 

— Einen ganz riefigen Weizenertrag 
erzielte feiner Angabe zufolge Heinrich Ha— 
gedorn von Rhineland in Miſſouri in 
diefem Jahre. In einem Theile des Fel- 
des ftand der Weizen fo üppig und dicht, 





daß beim Abmähen der Elevator des 
Selbſtbinders die ſchwere Frucht nicht 
zum Bindeapparat führen fonnte und 
Hagedorn fi gezwungen ſah, flatt mit 
der vollen Länge der Sichel nur mit der 
Hälfte derfelben zu mähen. Hagedorn be- 
ſchloß, die Garben von diefem Theile fei- 
nes Feldes befsnders zu „ftoden,” um den 
genauen Ertrag desfelben feſtſtellen zu 
Finnen. Diefer Tage ließ er den Weizen 
drefchen und erzielte aus den zwei Acres 
den riefenhaften Ertrag von 140 Bufhel 
oder 70 Bufhel vom Acre. Das Herman- 
ner „Volksblatt“ verbürgt fih für die 
Glaubwürdigkeit Hagedorne. 


— Die in Saratoff erfcheinende Zei- 
tung „Dujevnik“ will authentifche Beweife 
dafür eingebradt haben, daß in Sara- 
toff ein Mann lebt, namens Daniel Sa- 
motloff, welcyer 1749 in jener Stadt ge- 
boren wurde, mithin 140 Jahre alt ift. 
Er war früher Apjutant des Feldmar— 
ſchalls Pugatfcheff und nahm Theil an der 
Erftürmung Kafans und Simbirsfs und 
am Bombardement von Samara. Mit 
Pugatfcheff verhaftet, wurde er nah Sim- 
birsf zurüdgebradt. Er erbielt daſelbſt 
180 Knutenhiebe und wurde auf Lebens— 
zeit in die ſibiriſchen Bergwerke verbannt. 
Nah 38jähriger Verbannung erlaubte 
man Samotloff, in feine Heimath zurüd- 
zukehren. Der fteinalte Mann ift noch 
im Befig aller feiner geiftigen und förper- 
lichen Fähigkeiten. 


— Noch viel Pla für Anfledler ift im 
Staate Nebrasfa. Uncle Sam hat dort, 
einer Fürzlih gemachten Zufammenftel- 
lung zufolge, noch 2,408,000 Acre zu ver- 
geben, alfo genug für 30,100 Achtzig— 
Ücre-Farmen. Das Land liegt wie folgt: 
Im Grand Zaland-Randbezirk, meift in 
Greeley County, 32,000 Acres; im Bro- 
fen Bow-Bezirk, meift in Eufter County 
6000 Acres; im D’Neil-Bezirk, vorzugs- 
weiſe in Holt County, etwa 50,000 Acres ; 
im North Platte-Bezirk, der die Counties 
Lincoln, Perkins, Keith, Logan, MePher- 
fon, Arthur, Grant, Hoofer, Thomas, 
Blaine und die meitlibe Hälfte von 
Damjon Eo., umfaßt, 2,200,000 Acres; 
und dann noch in den Bezirken Chadron 
und Sidney 200,000 Acres. Außerdem 
giebt es noch viele taufend Acres Schul- 
land, das zu billigen Bedingungen zu 
baben it. Wie das Land iſt, ob gut oder 
ſchlecht, ift natürlidy ein andere Frage, 
über die man nur durch Inaugenſchein— 
nehmen fib Belehrung verfhaffen kann, 
aber das Land ift da. 


—— 





Gemeinnütziges. 

— Zur Vertilgung der Ratten wird 
von einem Landwirth ein bewährtes Ver— 
fahren mitgetheilt. Derſelbe hat alles 
Mögliche, Fallen, Gift, Meerzwiebeln u. 
ſ. w. verſucht, um die Ratten aus Scheu- 
nen und Ställen zu vertreiben, aber im 
Ganzen ohne mefentlihen Erfolg. Er 
bat aud, wie man ihm geratben, Theer 
in die Löcher gegoffen, doch haben die 
Ratten darauf nur immer neue Köcher 
gegraben. Eıft als er einige Ratten le— 
bendig in Fallen gefangen und dieſe mit 
Ausnahme des Kopfes ganz mit Theer be- 
ſtrichenen Thiere wieder in ihre Köcher 
laufen ließ, entſchloſſen fib endlich 
ſämmtliche Ratten, auszuziehen und 
find feit fechs Jahren auch nicht mwieder- 
gekehrt. 

— Wunde Kniee bei Pferden. — Wenn 
ein Pferd auf die Kniee gefallen ift, führe 
man es langjam in den Stall, gieße zwei 
Eimer Waffer auf die Wunde, um fie 
fauber zu waſchen, aber ohne fie zu reiben, 
trodne dann, oder vielmehr tupfe mit ei: 
nem Stüd Leinwand und lege auf bie 
Wunde fingerdid gut cardirte Baum- 
wolle, befetige diefelbe mit einem breiten 
Streifen Flanell (feine Leinwand) und 
bedede Alles mit einem nicht zu feſt ange- 
zogenen Knielever. Das Pferd laffe man 
drei bis vier Tage ausruben, ohne den 
Berband zu berühren. Nun führe man 
das Pferd ein wenig herum, aber im 
Schritt, damit die Krufte nicht bricht; 
dann lege man wieder Baummolle dar- 
auf, ohne diejenige, welche an der Krufte 
klebt, wegzunehmen, und lege den Ber- 
band fammt dem Knieleder wieder an, In 
12 bis 14 Jagen fält die Krufte und man 
ſteht eine neue Haut darunter, welche mit 
Haaren bededt ift, ohne eine Aenderung, 
fogar in der Farbe, 

— Die erfte Hilfe beim Biß toller 
Hunde. — Man mifhe halb warmen 
Weineffig und halb laumarmes Waſſer, 
waſche mit einem in diefe Mifhung ge- 
taudten Schwamm die Wunde rein aus 
und trodene fie mit weicher alter Lein— 
wand ab. Durnad gieße man fo viele 
Tropfen Chlormwafferftofffäure auf bie 
trodene Wunde, daß diefe gehörig davon 
gefüllt, bededt wird, laffe dann die Säure 
ſtehen, bis fie von ſelbſt verfliegt und die 
Wunde von felbft abtrodnet. Den 
Schwamm, mit weldem man die Wunde 
ausgewajchen, und die Leinwand, mit 
welcher man fie abgetrodnet bat, ver- 
brenne man, damit, wenn Gift hineinge- 
fommen fein follte, dies Niemandem 
nachher ſchade. Bei der Auswaſchung, 
fowie überhaupt bei der Berührung ber 
Wunde, nehme man fih auch forgfältig 
in Acht. Selbſtredend fende man fofort 
zum Arzt und ift obiger Rath nur für die 
erfte Hilfe. 


Neueſte Nachrichten. 





Yusland. 


Deutſchland. — Berlin, 5. Auguft. Der 
preußiſche Gelandte beim Batican, von Schlö- 
er, ift bier angefommen und überbringt bie 

achricht von der Forderung des Papſtes, daß 
die preußifche Regierung das von ihr gegebene 
Berfprechen, die Katbolifen in die Rechte, welche 
ihnen vor dem Erlaf der Maigefege zugeflanden, 
wieder einzufegen, erfülle. 

Defterreid - Ungarn. — Pf, 5. 
Auguſt. Bei einer heute bier gehaltenen Heer- 
hau ließ ein Hußarenofficier fein Regiment, 
das ſchon die anftrengenpften Feldübungen durch⸗ 
gemacht hatte, noch einen Angriff ausführen, 
Die Hipe war erbrüdend und vie Reute waren 
(don vollſtändig erfchöpft. Bei dem Sturmritt 
flürzten fiebenundzwanzig Mann vor Erſchö- 
pfung von den Pferden und mußten weggetra- 
gen werden ; einer derfelben ftarb 

Großbritannien. — London, 4. Aug. 
Kaifer Wilhelm, der fih hier zum Beſuche = 
hält, hat die Königin, feine Großmutter, zur 
Inhaberin de erften, in Berlin ftchenden Garde 
Dragoner-Regisients ernannt. Die Urkunde, 
durch welche der Königin die Inhaberfchrift über- 
tragen wird, beginntz — Allerdurchlauchtigſte 
Großmutter! Es gereicht mir zur befonderen 
Ehre, daß es mir geftattet it, Sie in ein Heer 
aufzunchmen, in dem Ihre Söhne und Entel 
feit Jahren fo ehrenvolle Stellungen einneb- 
men. Die Königin hat dem Kaifer zum Dank 
für die verliehene Inhaberfhaft die Würde 
eines Admirals in der englifchen Flotte über- 
tragen, Diefe Würde ift feit äriedrich dem Gro⸗ 
Ben feinem deutſchen Fürften zu Theil geworben, 

London, 7. Auguft. Bei dem Prinzen Wales 
war heute zu Ehren bes Kaifers Wilhelm und 
des Prinzen Heinrich von Preußen Hochtafel. 
Der Prinz brachte die Geſundheit des Kaiſers 
aus und ſprach dabei das Vertrauen aus, daß 
die Macht des großen deutfhen Heeres und ber 
engliihen Flotie zur Erhaltung des Weltfrie- 
beng dienen würden. Der Kaiſer ſprach in fei- 
ner Erwiderung mit höchfter Anerkennung von 
der englilchen Flotte, der herrlihiten in der Belt. 
Deutſchlands Heer jei fo ſtark, wie es zu feiner 
Sicherheit erforderlich und wenn Englands 
Blotte zu feiner Sicherheit ftarf genug fei, werde 
Europa darin das wichtigfte Unterpfand der Er- 
baltung des Welifriedens ſehen. 

Rußland — Petersburg, 5. Auguft. 
Achtzig Nibiliiten find in Charkow verhaftet 
worden. Die Polizet purchfucht die Häufer von 
Mitgliedern eines neuen Socialiſten-Vereins 
in Odeſſa; viele derfelben find verhaftet worden. 
Die meıjten Mitglieder find Juden, 


Japan. — San Francisco, 8. Aug. Die 
mit dem Dampfer Arabic eingetroffene Japan 
Gazette berichtet, daß bei der neulichen Weber- 
Ihwemmung dur das Austreren des Fluſſes 
Dſchikuco in Fufuofaten 109 Perfonen ertrun« 
fen und adt verwundet worden find, 12,000 
Häufer weggeſchwemmt und 250) Aeres ange» 
bauten Yandes verwüftet wurden, Im ganzın 
Lande find Sammlungen für die Bedürftigen 
veranftaltet worden, 





Wo ift Franz Wallmann ? 

Die unterzeichnete tiefbetrübte Mutter 
von drei Kindern bittet um Mittheilung 
über ihren Gatten Franz Wallmann, ber 
vor mehreren Jahren von Amerifa nad) 
Rußland gereift ift und jeit Juni 1887, zu 
welcher Zeit er jchrieb, daß er in Wien, De: 
fterreich, und franf jei, jeiner Gattin feine 
Nachricht mehr zufommen ließ. Mittheiluns 
gen über den VBerjchollenen jende man ges 
fälligft an Sarah Wallmann, 

Wittenberg, 


Dakota, U. S. A. 
(Wechſelblätter im In- und Ausland wollen gfl. copieren.) 








— — — — — 


Märtyrer des Kopfſchmerzes 
Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fie 
anfangen, Ayer's Sarjaparilla anzumene 
den. Dann jehen fie mit Neue auf das 
jahrelange Yeiden zurüd, dem fte hätten ent— 
gehen fünnen, wenn ſie früher r diejem 
Mittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht lofaler, jondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothmwendigerweife leiden 
bis Ayer's Sarjaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und biutreinigendes Mittel that. 

Die Frau des Samuel Page, 21 Auftin 
Str. Yowell, Maff., litt lange Zeit an hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Yeber herbeigeführt waren, 
Durch Ayer's Sarjaparilla wurde fie volls 
fommen geheilt. 

Frank Roberts, 727 Waſhington Str., 
Boſton, jagt, er habe früher ichredliche Kopf- 
jchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Dauernde Hülfe 
gewährt ala Ayer's Sarjaparilla. 

„Seit Jahren,“ fchreibt Lizzie W. De 
Beau, 262 Fünfzehnte Str., Brooklyn, N. 
9., „hatte ic) jedes Frühjahr unerträgliche 
Kopfichmerzen. Borigen März fing ich an 
Ayer's Sariaparilla zu nehmen und habe 
jeitdem fein Kopfweh mehr gehabt.“ 

„Sch litt an Kopfichmerz, Unverdaulichkeit 
und Schwäche, und konnte mich nur mit 
Mühe im Haufe herumichleppen.“ So 
ichreibt Frau M. M. Yewis aus A Str, 
Yowell, Maſſ. „Ayer's Sarjaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Veränderung her: 
beigeführt. Ach fühle mid) num ftark und 
jo geiund wie je.“ 

Jonas Garman, Esq., aus Pyfins, Ra., 
Schreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh— 
ling ichredlich an Kopfichmerz, der von ver— 
dorbenem Blute und geftörter Verdauung 
herrührt. Es war mir als ob mir der Kopf 
zeripringen jollte und nichts half mir, bis 
ich Ayer's Sarjaparilla nahm. Dieſes Mit» 
tel hat mid) volltommen hergejtellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Pridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer's 
Sarſaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Yeberkrantheit ge— 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, jowie mit Mangel an Appetit 
undan Verdauung geplagt. Cine Freundin 
beredete fie, Ayer's Sarſaparilla zu nehmen, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 


für fie. Jetzt ift ihre Geſundheit volltom- 
men, Seder Märtyrer des Kopfichmerzes 


wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarfaparilla. 


Bubereitet von Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 





Preis gi; ſechs Flafhen, 85. Werth 85 die Flaſche. 
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Neueſte Nachrichten. 


Juland. 

Kanſas City, 4. Aug. Jehn Gibbs, 
BE in Miffouri und David Erwin, früher in 

Ninois anfäßig, die vor einem Jahre eine 
arm in Verdigris, Ind. Terr. gepachtet hatten, 
geriethen geftern über die Vertbeilung der Ernte 
mit einander in Streit. Später am Tage ftich 
Erwin im Fels auf Gibbs und Rich ihn ohne 
Weiters nieder. Charles Gibbs, des Ermorde- 
ten Sohn, holte von feinem naheſtehenden Wa- 
gen eine Flinte und erfhoß Erwin. 

Kanſas City, 4. Aug. Heute Nachmittag 
iſt bier der Arbeiter Frank Martin in einen 
Bottich fiedenden Schmierfetts geftürzt, aus 
welchem er als Leiche wieder bervorgezogen 
wurbe, 

New Dork, 5. Aug Aus Mitchell, Ind., 
fommt die Nachricht von außerordentlichem 
Schaden, ven dag geftrige Unwetter in bortiger 
Gegend angerichtet hat. Ein Wagen mit einer 
ganzen Familie, Bater, Mutter und brei fleine 
Kinder wurven von dem Sturm in ben Blad 
Ereel gewebt, worin alle ertranten. Dutzende 
von Häufern find abgededt und viele gänzlich 
zerſtört. Das Unwetter hat in ganz Südweſt In- 
Diana gehauft. 

Delena, 5. Aug. Spofane Falls, die be- 
triebianıe WBergmwerfeitset des Territoriums 
Maibıngton und an der Nord Pac’fic-Bahn, in 
näditer Nähe dis WBergwerfsngirfs Coeur 
d Alene gelegen, liegt in Soweit und Alice, 
Mo geftern noch ein in raſchem Aufbluhen be- 
griffenes Städtchen von ungefähr 2,00) Kin- 
wohnern ſtand, fieht man heute rauchende Trum⸗ 
merbaufen und geichwärzte Brandruinen, Es 
wurden im Sanzen etwa 30 Häujfergevierte im 
Geſchäftsheile der Stadt eingeäſchtrt. Sämmt- 
liche öffentliche Gebäude, fowie der Bahnhof der 
Nord-Parifichahn find den Flammen zum Opfer 
nefallen. Der Schaden wird auf 10 Millionen 
Dollars veranſchlagt. 

Minneapolis, 8. Aug. Heute Morgen 
gegen 44 Uhr trat ein bis an die Zähne bewaff- 
neter Räuber in den Schlafwagen des Paſſa- 
gierzuges ‚ver Wisconfin Gentralbahn, der zu 
ber Zeit zwiſchen Abbboteford und Chippewa 
Balls war, hieß den Eonducteur und ben Wär- 
ter die Arme bochhalten und plünderte fie aus; 
ber Wärter ſtieß einen gellenden Schrei aus, 





einige Kugeln zugejandt, bie aber nicht trafen, 
Dem Eonbuctenr batte er eine filberne Uhr 
und 820, dem Märter eine goldne Uhr und 
etwas Geld abgenommen, Einen der Paſſagiere 
erleichterte er dann nom um einiged Geld und 
eine Uhr, — Der Kerl fol wie ein Holzfäller 
ausgejehen haben ; er 309 bie Glocke, nachdem 
er feine Arbeit getban hatte, verließ ganz rubig 


den Zug, als er anhielt und verfchwand unbe» | 
| 26.5 Hafer, 190. —Biebmarft: tiere, $3.00 
| —4.25 ; Kübe, #1.5)— 2.70; Schweine, #4 30 


läfigt. 

Winona, Minn,, 6. Aug. Ernſt Beppe, 
ein Bahnarbeiter in Minneſota City, legte ge- 
fern Morgen feinen zwölfjährigen Jungen eine 
ſchwere Kette mit einem Schloß fo dicht um den 
Hals, daß der Junge faum athmen fonnte, Ten 
Schlüſſel ftedte er in die Taſche und ging fort. 
Nach einigen Stunden rief der Heine Bruder 
bes an die Kette Gelegten die Nachbarn herbei, 
welche dem Jungen bie Kette von einem 
Schmied abnehmen liefen. Als der Vater 
abends nach Haufe fam, fielen die Nachbarn 
über ihn ber, fchloffen ihn mit dem Hals an die 
Kette und brachten ıhn nach einem Pfahl in ber 


Nähe feines Hauſes, wo er angebunden wurde. 
Der Zunge hatte nichts Schlimmeres ge- | 


than, als die Schafe, die fein rober Vater 
ohne Waffer gelaffen hatte, aus dem Stall 
zum Waflır zu führen. Der Alte wäre, wie 
er fagte. froh gewelen, wenn der Junge er- 
flidt wäre, und bätte noch ein Faß Bür 
darüber ausgetrunten, Der Junge ift wegge 

gangen, | 


Topeka, Kan., 6. Aug. Heute zu früher | 


Morgenftunde brannten bie Zopefa Sugar | 
Works, die größten im Staate, vier Dreilen weit- | 
lich von bier, beinahe ganz nieder. Das große 
Keffel- und das Lagerhaus find ſtehen geblieben. 
Der Schaden wird auf 870,000 angeichlagen 
und ift mit nur $46,01 0 verfichert. Bor einem 
Jahre ift die Fabrik erft mit einem Koftenauf- 
wand von $114,000 erbaut worden, Hunderte 
von Acres in ber Nähe der Fabrik waren dieſes 
Jahr für den Verbrauch ber Fabrik mit Sorg- 
hum bepflanzt worden. Man vermuthet, daß 
das Feuer von Brantftiftern angelegt worden 

Salt Lakke, Utah, 6. Aug. Die Stadt if 
in wilder Aufregung. Solde Scenen, wie fie 
lepte Mitternacht fih auf den Etraßen abipiel- 
ten, find noch nie in Utah vorgefommen. Die 
Stadt hat ſich endlich von dem Mormonenregi- 
ment freigemacht. Bei den Wahlen haben bie 
„Heiden“ (Nicht-Mormonen) eine Mehrheit 
von 41 Stimmen bei den Etabtwahlen erlangt 
und damit wird der Mormonenherifchaft vom 
nächſten Februar an ein Ende gemadt. In das 
Abgeordneter haus find ſechs, in den Rath zwei 
„Beiden gewählt worden, acht „Deiden‘ von 
fehsunddreißig Mitgliedern. Die Mormonen 
find hoffnungslos und ſehen ein, daß ihre vier- 
zigjäbrige Herrichaft vorüber iſt. 

Denver, 7. Aug. Der Rio Grande- und 
Weltern-Babnzug wurde legte Nacht bei Ere- 
vaffe von mel Bahnräubern üterfallen, die 
den Rocomotivführer und Heizer mit vorgebalte- 
nen Piftolen zwangen, bie Thüre des Erpreß- 
wagens mit Arsten zu bearbeiten. Die Arbeit 
war vergeblich, weil die Thüre von ſchwerem 
Keffeleifen bergetellt if. Die Räuber, die bier 
nichts ausrichten konnten, gingen dann mit zwei 


Marktbericht. 


3, Auguft 1889. 


Ebicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 774; Som- 
merweizen, No. 2, 7745 Corn, No. 2, 3635 
Hafer, No. 2, 2Z1dez Roggen, No 2, 434c.— 
Biehmarkt : Stiere, 83.00—4.60; Kühe, $1.40 
—2.30;5 Skhladtlälber, $2.50—4.,50;5 Mild- 
kühe, #15.00—38.00 per Kopfs Schweine, 
$41.30—4.50;5 Schafe, $3.5—4 85; Lämmer, 
$4.50—6.00. — Butter: Ereamery, 11—15405 
Datry, 9-12. — Eier: 194—12e.— Geflügel: 
Hühner, 10 10563; Trutbühner, 8-9; En- 
ten 8—10c ver Pfd.; Gänſe, $2.50—3.50 per 
Ted, — Obſt: Aepfel, neue, $1.25—2.25 per 
Baß; Pfirfide, 15—65r ver 4 Bu.; Stadel- 
beeren, $1.25—150; Himbeeren, 61—65r 5 
Kirichen, 8.75 —1.005 Brombeeren, 60—85e 
ver 3 Bu.—Gemüfe: Kraut, $1.25—2.00 per 
100 Köpfe ; Gurten, 40 —ble per Bu. ; Riebes- 
äpfel, B—12r per 3 Bu. ; Rüben, $1.00—1.25 5 
Zwiebeln, $1.00—1.25 ; Kartoffeln, neue, $0.95 
—1.35 per Faß. — Heu : Timothy, No. 1, $11.00 
4 1.505 No. 2, $950—10.W; Prärte, 86.5) 
—9,50.— 








Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 750; Corn, No. 3, 364— 
37405 Hafer, 26— 8 5; Roggen, A3dc; Gerfte, 
593—60e.—Biehmarkt: Stiere, $2.50— 4.25 ; 
Kühe, $1.25—2.75; Kälber, $3.00—4.00 5 
Milhkühe, B20.L0O —30.00 per Kopf ; Schweine, 
$4.235 —4.40; Schafe, $250-4.25; Läm- 
mer, $4.50—5.25.— Butter: Creamery, 15— 
1665, Dairy, 12—124c. — Eier: 12—1240.— 
Geflügel: Truthühner, 7—8c 5 Frühjahrshüh⸗ 
ner, 11—124c per Pfd.5 junge Enten, $3.50 
—3.75; ®änfe, $4.00 per Dpd.— Obſt: Ue- 
pfel, neue, 81.00—1.50 per Haß; Himbeeren, 
81.00—1.25; Johannigbeeren, $1.00;5 Kir- 
ſchen, $1.00—1.25 per 4 Bu, — Gemüfe: 
Kraut, neues, 30—5"c per Otzd.; grüne Erbien, 





| Kiebesänfel, 5>—6Ve per 4 Bu.: Kartoffeln, 
| neue, $1..0—1.15 per Fan. — Heu: Timothy, 


Imen: lee, No. 1, 


| #5.00, 
um die Paffagiere zu weden und erhielt dafür | 


| Hafer, 3—27e 5 Gerfte, > —60c. —Viehmarkt; 


| Kälber, $3.00—3.50 ; Schweine, $1.00—4.35 5 
| Lämmer, 83 00—4.00.— Heu: $5.00—7.1035 
Flachs, 81.274. 





Spießgeſellen, die als Reiſende auf dem Zuge 
waren, burch die Wagen und nahmen den Pai- 
fagieren neun hundert Dollars und zwanzig 
Ubren ab. Ihre werthvollſten Sachen, batien 
die Reifenden glücklicherweiſe verfteden fünnen. 
Die Räuber werben jegt von Green River und 
von bier aus verfolgt. 

Aberdeen, Dak. 7. Aug. Das 12 Mei- 
len nördlich von bier gelegene Dorf Ilano hat 
beute Abend dur Hagelihlag ſchwer gelitten. 
Einzelne Schloſſen maßen durch die Mitte 7 


oll, 
33. fbington, 8. Aua. In New Jerſev, 





Delaware, Maryland und Nord-Virginien iſt 
unter dem Rinbvieh bie im vorigen Jahr zum 
erftienmal beobachtete Fliegenplage wieder aufge- 
treten. — Die Bliege ift halb fo groß wie die ge- 
wöhnliche Hausfliege und niſtet ſich in ver | 
Haut um die Hörner und am anderen ſolchen 


30— 651; grüne Bohnen, 25—5V per Bu.; 


$7.00—10.00 3 Prärie, $7.00—8.00. — ©a- 
54.235 —4.35; Timothy, 
$1.42—1.43. — Wolle: gewaſchene, 26—33t 5 
ungewaſchene, 18—2%r. — Stroh: Roggen, 
$5.50—- 6.005 Hafer, $5.00—5.5U ; Weizen, 


Minneavolis. 
Meizen, No. 1, hart, 98; Eon, 34—35r3 


Stiere, #2.50—3.75;5 Kühe, $1.50—2.40 5 


Kanfas Cito. 
Meizen, No. 2, roth, 65e; Corn, No. 2, 


—4.45; Schafe, $2.50—4.00. 
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LISTE DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS, 
1{Fieber, Kongestion, Entzündungen........-- ‘2 













— Magenverschleimung: 22244404000. 23 
terdrückte oder Schmerzhafte Perioden.. .25 
4Weisser Fluss, zu reichliche Perioden........ 25 
; —3 Husten, Athembeschwerden.......... 
S uss, Rothlauf, Auschlaege ............... 
ARheumatismus. Rheumatische Schmerzen... 
äFıeber und Ague, Frostanfaelle, Malaria..... 
Haemorrhoiden, Blind oder Blutend......... 
AKatarrh, Grippe, Schnupfen.....zesssneeceoo. 
Keuchhusten, Heftiger Husten........... 
Allgemeine und körperliche Sehwaeche...... 
Nierenleiden.....usonezonneese 


2MNervenschwaeche. ..... aussusunaene 
1 h h ett 
2 
erzkrankheiten, Klo 


PECIFICS. 


„Verkauft von Apothekern, oder gegen 
eingesandt nach Zmpfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO,, 169 Fuiton St., N. X- 
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Sattler⸗Geſchäft 


Heinrich Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortitt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet«), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, aud Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billia im Verhältniß. 


Man überzeuge ſich felbft. 
2,’89—1,'90. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland vVnhi« 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, Idte Auflage, nebfl 
Anbang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die tifhe Heilmetbode, 88,00 
Portofrei 89.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 
a Erläuternde Girculare frei. 


Man büte ih vor Fälfhungen und falfchen 
152,89 Provbeien. 


























Stellen, wo fie weder mit dem Schwanz, 








noch mit dem Ko,f vertrieben werden Fön- 
nen, ein, ( 

die Thiere herunter; Milbkübe verlieren 
von einem Fünftel bis zur Hälfte ibrer Milch. 
Die Bliege vermehrt ih außerordentlich 
und ift jept in großen Maſſen vorhanden, 
Der Infestentundige des Wderbauminiite- 
riums, Howard, bat bie Enmidelung des 
Infecis ſtudert. Um es zu zerſtören, muß 


der Miſt des Rindviehs, in den die Fliege ihre 
Eier legt, durch Kallwaſſer beeinficirt wer- 


din. 








Sie iſt ein Blutſauger und bringt 


JOSEPH CILLOTTS 


STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos, 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rg bie bewährte und beliebte Baltimore- 
nie des 


Norddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poftvampfer diefer Linie: ‚„‚Nedar”, „Rhein“, 
„Main“, „Donau“, „Amerifa“, „Hermann“ 
„Dresden“, „Münden“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen. 

Billige Eifenbabnfahrt von und nad 
bem Weſten. Volltändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf Ser und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und Et. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
ben mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
nlüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
guses Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Weitere Auskunft eriheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süb Gah⸗Str., Baltimore, Mb, 


Der: John 3. Funk, Elkhart, Ind, 


Briflide Anfragen werben prompt beantwortet, 
21,’89—20,'90. 











— Der — 


Familienkalender 


für 1890 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Wir ſind gegenwärtig mit ſeiner Her— 
ſtellung beſchäftigt und wird er zur rechten 
Zeit fertig ſein. 





Preiſe: 

u... ———— 8c 

J 15c 

4 N rss 25c 

12 rl Besen 60c 

22 a dr $1.00 
100 Eremplare, per Expreß........ $3.50 
0 4 — — 4.25 
144 ” (ein Groß) per Erpres 5.00 


Die Erpreßloften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 


Beſtellt jetzt! 
Zuerſt beſtellt — Zuerſt bedient. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
iR 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Tritte amerifanifche Ausgabe.) 








Im Gebraude der aus Rußland einge: 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend. Echöner, klarer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

















infacher Leberband mit gelbem Schnitt. ........... $1.50 
NT EEE 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen. .... aacancee 1.75 
Derjelve, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 
EEE RE 2.25 
Boll Morocco, mit Goldfhnitt, Golbverzierung auf 
3.50 


dem Dedel, Zutteral und Namen. ......... 


IB” Wie bei allen Beſtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbahnftation 
er A nach welder das Beflellte zu 
ender ift. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebdigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugefandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











* 


| Alexander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biea, 
Ededer Sünder: un. Marflalfirage, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literariichen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zueffecruiren. 


a 








45. 88—41'89. 


Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Chortiger Mennoniten » Eolonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


| — Die — 
Chortiger — 
— Mennoniten. 


Verſuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 


D. H. Epp, 
Roſenthal bei Chortig, 1889. 


1. Der Nuf nad Nußlaud. 
1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 


eingelaben, fi auf den ſüdruſſiſchen Etep- | — 


pen anzufiebeln, 

2. Die Wahl der Deputierten. 

3. Die erftien Reifen der Teputierten; Wahl 
des Anfievelungsplapes, 

4. Die Begegnung ber Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nah St. Petersburg. 

5 Die Heimkehr der Deputierten, und was fich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
augetragen bat. 

6. — fortgefepte Wirkſamkeit und Er- 
olge. 


2, Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Orbnen 
ber Firpl, Angelegenheiten wird der Anfang 
gemadt, 

8, Fortſezung ber Reife; zum erſten Male 
Ehortiga, 


3. Die Aufiedlung. 
9. Die näheren Verhältniffe derſelben. 


4. Die allmälige Entwiclung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10, Kirchengemeinde und geil. Leitung: A) 
die flämiſche, jetzt Ehortiger Gemeinde; 
B) bie friefifche, jegt Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen, 

11, Die weltlichen Vorſtände und die Gerichts- 
barfeit. 

12, Das Schulwefen. 

13, Die materielle Lage und Beichäftigung der 
biefigen Coloniſten; — Gartenculturg — 
Wald; — Waiſenamt; — Armencaffe ır. 

14. Die Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht, 
15, Anftrengungen der Mennoniten zur Wabh- 
rung der Gewiſſensfreiheit. 
16, Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Zobleben, 
17. Schluß, 


Diefes Buch ift mit Harer und deutlicher 
Schrift auf gutem Papier gebrudt und bat ein 
Bormat von 6x9 Zoll. Der Preis ift: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunden $2.25. 
Die Zuftelung ber Bücher an diejenigen, die 
jest beftellen, wird faum vor dem 1. October 


man aber fofort an bie 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Biücherverfauf! 


Bibeln, Teitamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz, einftim: 
mige, und U BE: Bücher, fowie aud ver: 
ſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufhton, York Co., Neb. 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe eh, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprade 


und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Befteller belieben ausdrüdli zu be- 
mesten, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Pilger: Lieder, 


Dies iſt ber Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und if in fleife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 














D4 — 





Die Pſalmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leber-Einband, Gehr paid 
Säule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, 
von H. —** in Rußland, portofrei... 1. 60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von ben fhönften und beſten Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einiae zuverläffige 
Perſonen in verſchiedeuen Gegenden, die fi dem Ber- 
kauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Deuno Simon's volftändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Verdienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi) an die 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Eikhart, Ind. 


d. I. erfolgen Fönnen. Beftellungen ſende 


Sonntagichul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ze ber Jugend in der Sonntag- 


m ‚10 

Preis per Dutzend.......... 81.15 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 





Geee onnoneonsnnesenennesenn 45 

Preis per Dupend. .................... . 1.70 
Fragebuch für Bibelcaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus bem alten Teitament, geeignet für 

ältere Schulen. ........... —B— 

Preis per Dutzend ........ 245 


Obige drei Fragebücher ſind zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eifhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeiunet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachfuhen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einbaud, ſchön gebrudt und koſtet: 

917 PROBEN $0 
MENNONITE 


PUB, CO., Elkhart, Ind. 
Pailage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billiaften Preiten. 
ben b .$ h 
IE ar Sun, 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In⸗ 
formatign erhalten durch das Studium dieferKarte der 
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—— — BE Route. 
Großen Rod Island Route 


(C. R. J. & P. und E, K. & N. Erjenbahnen.) 
Weſten, Nordweiten und Südweſten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gitn, 
Topeta, Toiorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort: 
ichaften in fich und durchtreust große Strecken de3 
teichjten Aderbausfandes im Weiten. ” 
Solide Me nel e, 
welche in Bezug auf Pracht und Iururidje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
weblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
Ya zwiſchen Chicago und Council 
Bluffs (Smaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ſervixt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sie frei) und Palaſt-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutdinion, Wi⸗ 
chita, Abilene, Galdwell und allen Bläßen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
Zerritorium und Teras. Excurſionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen pracdtvoll rg eg Erpreß- Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. FJoſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jeeniihen Sommer- 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertown- und Giour Walls 
Yweig:Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei:sGürtel‘‘ des nördlichen Jöwa, des jüd- 
eſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankatee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Jndiana= 
polis, Cincinnati und anderen jüudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
eg Information wende man ſich an eine belies 
ige Coupen-Tidet-Iffice oder adreifire: 
©. 8. Smith, 
Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
icago, Ill. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
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@. St. John, 
Ben-Berhätsführer, 











vermittelt der elegant: nd beliebten Pof-Da # 
von 7000 Zonnen und 8000 pferdekraft. m. 





Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen, Werder, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nah_Bremen dauert 
neun Zage. Päflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
dbeutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Wegen billiger Durkreifevom Innern Rußlande vi⸗ 
Bremen und New York nad den Staaten Kanjas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
vi Gorrz, Haistead, Kan. 
- STADELMAN 

P. T Hasen" h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro MAaaenau, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TEouNssn, 
A.C. Zıeuer, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Mion, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 

2 Bowling Green, New Doıt. 
d. Slaufienius & Go., General Meitern 





Agenke, 2 S. Clart St., Chicane. 








